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XX. Jahrg. 


Die Revaler Kaiſertage. 

Den Abſchluß des erſten Tages der Kaiſer⸗ 
entrevne bildete, wie gemeldet, ein Prunf- 
mahl an Bord der „Hohenzollen“, das abends 
um 8 Uhr ſeinen Aufaug nahm. Es liegt 
darüber folgende ausführliche Meldung vor: 
Au dem Prunkmahl nahmen außer den bei⸗ 
den Monarchen Großfürſt Alexis, Prinz 
Friedrich Heinrich und die beiderſeltigen Ge⸗ 
folge theil. Kaiſer Wilhelm begrüßte Kaiſer 
Nikolaus in der Uniform feines ruſſiſchen 
Narwa⸗Dragouerregiments am Fallreep; 
Kaiſer Nikolaus hatte deutſche Marineuni⸗ 
form angelegt. Bei dem Mahle ſaß Käiſer 
Wilhelm links von Kaiſer Nikolaus; nach 
rechts folgten Reichskanzler Graf v. Bülow, 
Marineminiſter Tyrtow, der Chef des Marines 
kabinets Vizeadmiral Frhr. v. Senden⸗Bibran, 
Hofmarſchall Graf Beukendorff, Koutreadmi⸗ 
ral Graf Baudiſſin, Admiral Roideſtwenski; 
nach links folgten Großfürſt Alexis, Prinz 
Friedrich Heinrich, Admiral Krämer, General 
v. Scholl, Admiral Makarow und Geueral 
Moſſoloff; den Majeſtäten gegenüber ſaß der 
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, zwiſchen 
dem Hofminiſter Baron Fredericks, General⸗ 
adiutauten von Pleſſen, Generaladjutanten 
Heſſe und dem Geſandten v. Tſchirsky und 
Bögendorff links und dem Miniſter Grafen 
Lambsdorff, Staatsminiſter Vizeadmiral von 
Tirpitz, Admiral Lomen und Generaladjutau⸗ 
ten Grafen Hülſen⸗Häſeler rechts. An der 
Tafel nahmen ferner die hier anweſenden 
höheren Marineoffiziere, der Kommandeur 
— ——— n Po 
bei der deulſche Kaiſer iſt, und der deutſche 
Konſul von Na. Koch, tbeil. B 
hatte ſich vor dem Diner bei dem deutſchen 
Kaiſer gemeldet und demſelben ein von der 
deutſchen Kolonie gewidmetes Album mit 
Anſichlen von Reval überreicht. Der Ein⸗ 
band des Album iſt aus braunem Leder mit 
reicher mattſilberner Verzierung und einem 
Monogramm des Kaiſers Wilhelm. Beglei⸗ 
tet war das Album von einer Adreſſe, welche 
von dem Präſidenten des Vereins Dr. Balg 
unterzeichnet war. Kaiſer Wilhelm intereſſirte 
ſich lebhaft für die einzelnen Albumblätter, 
bat den Konſul Koch, der Kolonie den kai⸗ 
ſerlichen Dank auszuſprechen und überreichte 
dem Kouſul eigenhändig den Rothen Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe. Während des Prunkmahles 
ſpielte die Kapelle der „Hohenzollern“. Bei 
laggenparade am Abend ſpielte die Kapelle 


Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 


- (Nachdruck verboten.) 
Auf 37. Fortſetzung. 
Evld uf einem der Nachbardörfer war eine 
.pidemie eingeſchleppt worden und forderte 
täglich zahlreiche Opfer. Keine Altersstufe 
blieb verſchont. Kaum gab es noch Familien 
in Weinfelden, welche keinen ſchmerzlichen 
Verluſt an Mann, Weib oder Kind zu bes 
!lagen gehabt. i > 
ur das Pfarrhaus ſchien gefeit, trotz⸗ 
Nflichten der Maurer ſeinen prieſterlichen 
e at are Kranken, Sterbenden und 
Be in ſſenbafter Treue ſich unter⸗ 


; die gute Paſtorin und Maria 
blieben nicht unthätig N 
Furcht vor Anſteckung — Bee Ohne 


denden. ans andere, tröftend und Hülfe 

Endlich erſchien die furchtbare Kraukheit 
im Erlöſchen; in den ſchwergeprüften Dorf⸗ 
bewohnern regte ſich neuer Lebensmulh, auch 
im Pfarrhauſe athmete man auf — ach, zu 
früh — gerade dort ſollte der finſtere Sen⸗ 
ſenmann noch reiche Ernte halten. Zuerſt 
erkrankte der alle Kutſcher. Ihm folgte ſchon 
am zweilnächſten Tage feine Herrin nach — 
und der Pfarrer machte als drittes und 
und letztes Opfer den Beſchluß. Maria allein 
blieb von der ſchrecklichen Seuche verſchont, 
ſie, die mit Freuden ihr Leben für das der 
Pflegeeltern gegeben hätte. Sie haderte 
mit Gott, daß er ſie gerade am Leben ließ, 
während er ſorgende Väter und Mütter, 
unentbehrlich ihren Kindern, dahinraffte. Was 


den holländiſchen Ehreumarſch, die preußiſche 
und die ruſſiſche Nalionalhymne. Nach Ber 
endigung des Mahles hielten beide Majeſtäten 
Cerkle ab. Im ſpäteren Verlaufe ſtauden 
beide Kaiſer lange Zeit hindurch im regen 
Geſpräch auf dem Achterdeck, während ſich in 
einiger Entfernung andere Gruppen gebildet 
hatten. So ſah man den Großfürſten Alexis 
mit Prinz Friedrich Heinrich, den Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow mit Graf Lambsdoff und 
den Geſandten v. Tſchirsky und Bögendorff 
in angeregter Unterhaltung. Gegen 10 Uhr 
abends erſtrahlten wie auf Kommando alle 
Schiffe beider Flolten in elektriſcher Beleuch⸗ 
tung. Die Konturen der hellerleuchteten 
Schiffe hoben ſich, hier mit dem Namenszug 
beider Kaiſer, dort mit Kronen, dort mit 
mächtigen Sternen geſchmückt, in der dunkeln 
Nacht auf der weiten Meeresfläche wirkungs⸗ 
voll ab und boten ein in Reval noch nie ge⸗ 
ſehenes, herrliches Bild dar. Bald nach 10 
Uhr begaben ſich beide Majeſtäten mit allen 
Herren des Gefolges an Bord des „Stau⸗ 
dart“, von wo fie den Nachtſchießſibungen 
aus 37⸗ und 44 Millimetergeſchützen und aus 
Einſatzrohren gegen feſte Scheiben unter Be⸗ 
nutzung von Scheinwerfern beiwohnten. Gegen 
11½ ühr kehrte Kaiſer Wilhelm an Bord 
der „Hohenzollern“ zurück, von wo man Reval 
im Lichterglanze am Horizont erblicken konnte. 
Die Rhede bot bei der ihr eigenen nordiſchen 
Beleuchtung ein impoſantes Bild. Ju den 
Straßen herrſchte bis tief in die Nacht reges 
Leben. Erſt nach Mitternacht kehrten die 
zahlreichen Vergnügungsdampfer in den Hafen 
zurück. 


Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Nikolaus be⸗ 
ſuchten geſtern Vormittag den deutſchen 
Kreuzer „Prinz Heinrich“ und beſichtigten 
ihn während dreiviertel Stunden. Kaiſer 
Nikolaus ließ ſich beſonders das Lazareth 
und den Gefechtsverbandplatz zeigen. Der 
Reichskanzler Graf Bülow wollte die Stadt 
beſuchen, wurde aber inzwiſchen zum Kaiſer 
befohlen und mußte abſagen. Gegen 3 Uhr 
nachmittags wohnten die Monarchen in Be⸗ 
gleitung des Großfürſten Alexis und des 
Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen 
ſowie der Gefolge einem Landungsmanöver 
bei, welches das Lehrgeſchwader gegen die 
Insel Carlö richtete. Mannfchäften in der 
Stärke von 2 Bataillonen griffen die Inſel 
in Barkaſſen und Ruderbooten an, während 
fie ein lebhaftes Feuer aus Bootskanonen 
— — —— mern menge. 
hingegen ſollte ſie mit dem Leben beginnen? 
Hinſam, ſchutzlos, verlaſſen — wo würde ſie, 
ein armes, ſturmverwehtes Blatt, eine nene 
Heimſtätte finden! 6 

Am Morgen des Tages, wo ein gemein⸗ 
ſames Grab die ſterblichen Hüllen des treuen 
Seelſorgers und ſeiner Galtin aufnahm, traf 
der Schwiegerſohn, Profeſſor K., in Wein⸗ 
felden ein; der von der Doppellodesbolſchaft 
aufs äußerſte angegriffenen Tochter hatte 
der Arzt die Reiſe unterſagt. ’ 

Selbſt ihren Kindern gegenüber hatte das 
edle Pfarrerpaar Marias Geheimniß ſtreug 
gewahrt. i i 

Profeſſor K., ſichtlich überraſcht von der 
rührenden Schönheit Marias, dabei in tiefſten 
Herzen erſchüttert von der wahren Trauer 
um die Berblicheuen, bot mit Worten zarter 
Theilnahme der plötzlich heimatlos Gewor⸗ 
denen ein Aſyl in feinem Hauſe. Er ſagte, 
er handle im Sinne ſeiner Frau, die ihm 
— und mehr noch Fräulein Techmar, wenn 
ſie auf geinen Vorſchlag einginge, dankbar 


ſein Era € | 
Das edelmütbige Anerbielen berü 

Maria 2 wohlthuend; vielleicht 0 95 
ohne Zögern angenommen, wäre nicht einige 
Stunden zuvor von der Freifrau von Ellin- 
gen die ſchriftliche Anfrage ergangen, ob fie 
gewillt ſei, als Geſellſchaftsfräulein bei ihr 
einzutreten unter Bedingungen, die nicht uur 
annehmbar, ſoudern glänzend waren. Nur 
auf geſellſchaftliche Genüſſe mußte die Ge⸗ 
ſellſchaftsdame von vornherein verzichten, da 
die kranke Baronin in gänzlicher Zurſckge⸗ 
zogenheit leble und ſeit Jahr und Tag 


und Maſchinengewehren gegen die Erdwälle 
eröffneten. Sanitätsboote folgten. Nach der 
Landung ſchwärmten die Maunnſchaften in 
Schützenliuie aus und richteten ihren Angriff 
unter Vorgehen und ſtarkem Gewehrfener 
gegen Infanteriefcheiben. Den Schluß der 
Uebung bildete ein Parademarſch des ge⸗ 
ſammten Landungskorps vor den Majeſtäten, 
die erſt im Boot, daun zu Fuß in lebhafter 
Unterhaltung miteinander und mit den au⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten und Würdenträgern 
dem Manöver gefolgt waren. Beim Ver⸗ 
laſſen der Juſel in der Pinafje des Kaiſers 
Nikolaus Hallten den Majeſtäten nicht enden 
wollende Hurrahrufe der am Ufer aufge⸗ 
ſtellten Mannschaften nach. — Heute um 8 
Uhr abends iſt Diner, zu welchem auch der 
Bürgermeiſter“ Hück und der Ritterſchafts⸗ 
hauptmann Dellingshanſen geladen ſind. 
Reden ſollen nicht gewechſelt werden. Heute 
früh finden Schiffsbeſichtigungen ſtalt, mittags 
iſt großes Wettrudern der Matroſen. Wie 
es heißt, ſoll die Abreiſe des Kaiſers um 
ſechs Stunden verſchoben werden, weil er die 
Stadt beſuchen will. Heute Nachmittag wer⸗ 
den beide Kaiſer an Land gehen, um ſelbſt 
die Schießerfolge zu kontroliren. 

Als ein Zeichen ihrer perſönlichen Freund⸗ 
ſchaft haben die Monarchen während der 
Eutrevnue ihre Fangſchnüre ausgetauſcht. 

Kaiſer Wilhelm hat dem Grafen Lambs⸗ 
dorf und Baron Frederick den hohen Orden 
vom Schwarzen Adler verliehen und ihnen 
die Juſignien perſönlich überreicht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Ueberdie Kaiſerzuſammenkunft auf 
der Rhede von Reval werden in der 
Hauptſache unr Aeußerlichkeiten berichtet. 
Die Begrüßung der beiden Monarchen war 
eine ſehr herzliche, ebenſo der Verkehr 
zwiſchen ihnen. Trinkſprüche find bisher 
nicht bekannt geworden; beim Frühſtück am 
Mittwoch trank der Zar dem denutſchen 
Reichskanzler und unſer Kaiſer dem ruſſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen zu. Beim Beſuche 
des Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
Lonbet am Zarenhofe wurde in redueriſcher 
Beziehung mehr geleiſtet, wobei es natürlich 


auf die Wirkung nach außen, vor allem auf 


das franzöſiſche Volk abgeſehen war. Bei 
der Revaler Zuſammenkunft genügt die 
Wirkung der Thatſache an ſich. Was 


weder Beſuche in der Nachbarſchaft machte, 
noch empfing. Gerade dieſe Kontraktklanſel 
wirkte beſtimmend auf Marias Enutſchluß; 
nach kurzem Schwanken entſchied fie ſich für 
Schloß Ellingen. 

Im weltfernen Ellingen und ſeiner länd⸗ 
lichen Umgebung blieb ſie in der Nähe von 
ihrem geliebten Weinfelden; es würde ihr 
vergönnt ſein, daun und waun die Grab⸗ 
ſtälten der heimgegangenen Pflegeeltern zu 
ſchmücken. In dieſem Gedanken lag für 
Maria ein wehmüthiger Troſt — begriffen 
die Leute ihr Empfinden nicht? Warum 
chien jeder, der hörte, „ſie ging zur Baronin 
von Ellingen“, zu erſchrecken, und ſchaute ſie 
fo ſellſam mitleidig an? 


Vikar von L. gerieth über die Kunde in 
ſichtliche Beſtürzung. Als es ihm am Be⸗ 
gräbnißtage nicht gelang, Maria allein zu 
ſprechen, machte er am folgenden Tage unter 
einem Vorwande abermals einen Beſuch im 
Pfarrhauſe. Nachdem er mit Profeſſor K., 
der noch ein paar Tage in Weinſelden blieb 
um den Nachlaß ſeiner Schwiegereltern zu 
ordnen, dies und jenes beſprochen, auch feine 
Dienſte zur ſchuelleren Regelung der Erb⸗ 
ſchaftsſache angeboten hatte, ließ er kurz ent⸗ 
ſchloſſen Maria um eine Unterredung bitten. 

Als ihr leichter Schritt auf der Treppe 
hörbar wurde, zog der Profeſſor an der 
ſichtlichen Unruhe ſeines Gaſtes errathend, 
daß wichliges auf dem Spiele ſland, ſich 
diskret zurück, noch bevor die Erwartete ins 
Zimmer trat. g a 

Der junge Mann trat raſch dem jungen 


zwiſchen 
leitenden Staatsmäunern verhandelt wird, 
entzieht ſich 
Aus Italien kam die Kunde, daß bei den 
diesjährigen Monarchenbegegnungen die Abs 
rüſtungsfrage verhandelt würde. 


den beiden Monarchen und den 


natürlich der Oeffentlichkeit. 


iſti N Eine Bes 
ſtätigung dieſer Angabe ſteht noch aus. Die 


ruſſiſche und die deutſche Preſſe find darüber 


einig, daß in der Revaler Eutrevne eine 
hohe Friedensgewähr zu erblicken iſt. 
Ruſſiſche Blätter knüpfen auch die Erwartung 
einer wirthſchaftlichen Verſtändigung zwiſchen 
Rußlaud und Deutſchland daran. Für die 
ruſſiſche Regierung liegt in dieſer Beziehung 
die Sache ziemlich einfach; ſie braucht blos 
zu wollen. In Dentſchland ſpricht aber der 
Reichstag mit. Was die deutſche Regierung 
thun konnte, um für Rußland acceptable 
Zollſätze zu erwirken, das hat ſie gethan; 
ihre Schuld iſt es nicht, wenn Rußland die 
von der Reichstagskommiſſion beſchloſſenen 
Kornzollſätze für zu hoch befindet. — Von 
franzöſiſchen Blättern ſtellt inbezug auf die 
Revaler Kaiſerzuſammenkunft der „Figaro“ 
feſt, daß Rußland und Deutſchlaud einig 
ind das europäiſche Gleichgewicht zu exe 
halten. Aber es beſtänden zahlreiche Fragen, 
die fie trennten, namentlich die Handelsver⸗ 
tragsfrage, die nicht in Angriff genommen 
werden könne, ſolange der Zolltarifentwurf 
nicht erledigt ſei. „République“ glaubt, daß 
die Revaler Zuſammenkunft für die allge⸗ 
meine Politik ohne Wichtigkeit ſei, aber Ge⸗ 
legenheit zu Beſprechungen über die Handels⸗ 
verträge und die Poleufrage geben werde. 
Das „Journal“ meint im Gegenſatz dazu, daß 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Nikolaus Zeit 
finden - werden, ihre Anſichten über die 
internationale Politik auszutauſchen, und 
daß der Beſuch nicht eine einfach durch die 
Etiquette gebotene Zuſammenkunft iſt. Petit 
„Pariſien“ ſagt: Es würde Frankreich ſchlecht 
anſtehen, eine Zuſammenkunft zu kritiſiren, 
die den enropäiſchen Frieden befeſtigt und 
daher ſeinen eigenen Abſichten dient. Die 
Annäherung Rußlands und Deulſchlands fällt 
zuſammen mit der Wiederausſöhnung Franke 
reichs und Italiens. Dieſe Thatſachen bes 
weiſen den innigen Wunſch nach Frieden, 
der die Nationen bewegt. Wenn es auch 
kindlich wäre zu glauben, daß jeder Konflikt 
unmöglich geworden iſt, fo iſt es unleugbar, 
daß die Ausſichten auf einen Krieg ſehr ver⸗ 
mindert erſcheinen. 

2 22 — 
Mädchen entgegen, zog wortlos ihre Hand 
an ſeine Lippen und fragte dann ohne weiteres: 

„Iſt's wahr, was man erzählt? Sie gehen 
zur Baronin von Ellingen?“ 

„Ja, heute noch; eben bin ich dabei, meine 
Sachen zu orduen“, nickte Maria mit müdem 
Ausdruck. a 

„Weshalb dieſe Eile?“ ſtieß er vorwurfs⸗ 
voll, haſt herriſch hervor. „Warum fragten 
Sie nicht vorher ihre Freunde um Ralh? 
Sie gehören — Sie dürfen nicht ins Ellin⸗ 
ger Schloß.“ g 

„Herr Vikar!“ 

Befremdet, die dunklen Augen in Unwillen 
aufflammend, ſchaute Maria empor. 

„Verzeihen Sie“, bat der Vikar, gewalt⸗ 
ſam ſich beherrſchend, „wenn ich im Eifer 
meiner guten Abſicht die höfliche Form ver⸗ 
letzte. Fräulein Techmar, wiſſen Sie, welches 
Leben Ihrer in Ellingen wartet? Kennen 
Sie die Baronin näher?“ . 

Maria bewegte verneinend den Kopf. 

„Ich weiß nur“, verſetzte ſie leiſe, „die 
Dame iſt eine bemitleideuswerthe, anf fremde 
Hilfe angewieſene Kranke —“ 


„Aber dabei“, verſetzte heſtig der Vikar, 
„eine Deſpotin, welche durch unberechenbare 
Launen ihrer geplagten Umgebung das Leben 
zur Hölle macht. Niemand hält es in ihrer 


Umgebung lauge aus — laſſen Sie es nicht 
erſt auf einen Verſuch aukommen. Darum 
wiederhole ich meine Bitte, gehen Sie nicht 
nach Schloß Ellingen — es iſt kein Ort für 
eine weiche Mädcheuſeele.“ 8 

Des Vikars Stimme halte einen immer 


* 


l 


Der „Reichsauz.“ 
Geburtstages des 
Sachſen mit folgenden Worten: 


tages. 


beſchieden ſein.“ 


Aus dem Haag war eine große 5 
nach 
um Krüger nud 
eine Sympathiekundgebung zu be⸗ 
begleitet 
Heymans, 
Angen 
verdankt, bei der Wohnung Steijus vorfuhr, 
auf die Präſidenten 
Die Bade⸗ 
gäſte, darunter auch Engländer, nahmen an 
Fiſcher führte 
Krliger an das Krankenlager von Stejn. 
Ihre letzte Begegnung halte im September 
in Nelſprnit ſtattgefunden, bei der Abreife 
Kriigers nach Europa. Wegen des Schwäche⸗ 
zuſtandes des Patienten hatten die Aerzte die 
Dauer des Beſuches auf zwei Minnten feft- 
geſetzt. Krüger trat mit ausgeſtreckter Hand 
Verbündeten, 
Steijn erhob ſich mühſam und legte feine 
zilternde Hand in Krügers Rechte. Krüger 
spendete ihm unter Thräuen Troſtworte und 
Ermuthigung. Steijus Aerzte riefen hierauf 
Krüger ab. In der Unterredung mit Fran 
Steijn empfahl Krüger ſeinen Arzt für Steijus 
Bei der Abfahrt Krügers 
uach dem Haag wiederholte ſich die Kund⸗ 
Er wird, bevor er 
nach Utrecht zurückkehrt, einen zweiten Beſuch 
0 Präſident Krüger 
ſaß, wie von der „Frankfurter Zeitung“ be⸗ 
richtet wird, wohl in ſich gekehrt, aber ge⸗ 
er iſt auch etwas 


Mittwoch Nachmittag 
geſtrömt, 


Bureunfreunde 
Scheveuingen 
Steijn 
reiten. Als der 
von dem belgiſchen 
dem er die Heilung 


Präſident, 
Arzte 
ſeiner 


erſchollen Hochrufe 
Transvaals und des Freiſtaates. 


der Demonſtration theil. 


zum Lager ſeines treuen 


Augenſchwäche. 
gebung des Publikums. 
in Scheveningen abſtatten. 


ſunder als früher 


aus; 
dicker geworden. 0 


Die Burengenerale Botha, Depwet 


und Delarey haben vor ihrer Abreiſe nach 
Europa folgende Abſchiedsadreſſe an 
die Burenfamilien in Transvaal und 
der Oranjeflußkolonie gerichtet: „Brüder 
und Schweſtern! Wir fühlen uns genöthigt, 
Euch anzukündigen, daß wir von den Volks⸗ 
vertretern in Vereeniging am 31. Mai mit 
dem Auftrag betraut wurden, zu verſuchen, 
Gelder im Auslande zu ſammeln, um alle 
jene zu unterſtützen, die durch den Krieg ge 
litten haben und jetzt Noth leiden. Um 
dieſem Mandate Folge zu leiſten, beabſichtigen 
wir, am 30. Juli nach Europa zu ſegeln. 
Wir wünſchen Gaben zu ſammeln, da unſer 
Hauptzweck iſt, Fürſorge zu treffen für den 
Unterhalt unſerer Wittwen, Waiſen und 
Verwundeten, wie auch für die Unter⸗ 
bringung und Erziehung der Waifen. Ferner 
wünſchen wir den Familien unter die Arme 
zu greifen, welche in Armuth geraten ſind. 
Ihr werdet ſofort einſehen, welchen Zweck 
wir im Angen haben, wenn wir Euch 
anrathen, geduldig zu fein. Verlieret nicht 
den Muth, ſeid duldſam, bleibet im Lande 
— — — — —— —Ü—ä—ĩ—— 


eindringlicheren Ton gewonnen, der ſeine 
Wirkung auf Marla nicht verfehlte. 


Baug athmend ſchante Maria vor ſich 
nieder; wenn das grell gezeichnete Bild der 
Wirklichkeit eutſprach, welchem Leben ginge 
Aber ſie hatte ja nicht 
nöthig, den Kontrakt zu erneuern, nur für 
die nächſte, darin feſtgeſetzte Zeit war ſie ge⸗ 
In dieſem Sinne autwortete fie 


ſie dann entgegen! 


bunden. 
nach kurzem Schweigen: 

„Ihr Wuuſch läßt ſich nicht erfüllen, 
Frau von Ellingen hat mein Wort!“ 

„Noch iſt es nicht zu ſpät, das in der 
Uebereilung gegebene Wort zurückzunehmen“, 
widerſprach er eifrig. „Geben Sie mir Voll⸗ 
macht, mit der Baronin zu ſprechen und — 
Sie ſind frei! Sie zögern? — vielleicht, ich 
glaube es zu errathen, im Gefühl ihrer ver⸗ 
meintlichen Verlaſſenheit? Sie find nicht 
verlaſſen, Maria“, fuhr er, ihrer Antwort 
zuvorkommend, ſchneller fort, mit ſieghafter 
Beredſamkeit. „Nicht bei Profeſſor K., deſſen 
Haus, wie ich von ihm hörte, Ihnen zu 
jeder Zeit offen ſteht, ſollen Sie Zuflucht 
ſuchen, ich führe Sie zu meiner Mutter und 
meinen Schweſtern — mau wird Sie mit 
offenen Armen empfangen. Aber auch im 
Kreiſe meiner Angehörigen ſoll Ihres Blei⸗ 
beus nicht lange ſein, ich hole Sie zurück, 
gebe Sie Ihrer alten geſegneten Wirkſam⸗ 


keit wieder als — mein Weib. Maria, Sie b 


erhalten die Mittheilung zuerſt: ich habe be⸗ 
gründete Ausſicht, Pfarrer von Weinfelden 
zu werden — — und Sie allein will ich 
daun einführen in dies Ihnen theure Haus, 


(Fortſetzung folgt.) 


als meine Gattin — — 


gedenkt des heutigen 
Königs von 
„Seine 
Majeſtät der König Georg von Sachſen be⸗ 
geht morgen die Feier ſeines 70. Geburts⸗ 
Wir erinnern uns am Vorabend 
dieſes Feſtes dankbar der Verdienſte, die der 
bochverehrte Bundesfürſt ſich neben ſeinem 
unvergeßlichen Bruder als erfolgreicher Felde 
herr um das dentjche Vaterland erworben 
hat, und vereinigen uns mit unſeren ſäch⸗ 
ſiſchen Landsleuten in dem herzlichen Wunfche, 
es möge Sr. Majeſtät ein friſches, rüſtiges 
Alter und eine lange, geſegnete Regierung 


bald Hilfe zu bringen. 
Abweſenheit werden folgende 


und J. H. Louw. 


Farmen zurückzukehren. 
Schweſtern! Lebt wohl! 
Chriſtian Dewet. J. H. Delarey.“ 


arbeitet und den Kabinetlen 
werden ſollen. 


man ſpricht 100 000 Maun. 


auch zwiſchen Kaiſer Wilhelm 
Die Sache wird einen ebenſo 


konferenz. 


mauches 


In Spanien dementirt 
nicht zum Nachfolger beſtimmt. 


König und die Partei es verlangen. 


zunehmen, wenn es erforderlich ſei. 

Mehrere Pariſer Zeitungen drucken ein 
von dem politiſchen Bureau des Herzogs 
von Orleaus verbreitetes Rundſchreiben 


ab, das die royaliſtiſchen Vereinsvorſtände 
auffordert, zugunſten der Freiheit des Unter⸗ 
Wiedereröffuung der ge⸗ 


richts und der 
ſchloſſenen Kongregationsſchulen thatkräftige 
Maßregeln zu ergreifen. Das 
Paris“ veröffentlicht einen Aufruf von Jules 
Lemaitre, der die Mitglieder der Vaterlands⸗ 
liga auſpornt, 
Schulen eine Maſſenbittſchrift zu veranftalten, 


eine ſchwere Niederlage erlitten; ſämmtliche 


36 Gemeinderathsſitze wurden mit Nichtſozia⸗ 


liſten beſetzt; die von den Kollektiviſten auf⸗ 


geſtellte Kandidatenliſte blieb um die ſtatt⸗ 
liche Zahl von 800 Stimmen hinter der der 


Gegner zurück. 

Im engliſchen 
wurde am Mittwoch in hoher Politik ge⸗ 
macht. Die Oppoſition machte dem früheren 
Premierminiſter Lord Salisbury zum Vor⸗ 


wurf, ſich mit Frankreich, Spanien und der 
Türkei überworfen, Deutſchland durch unters 
Nachgiebigkeit geſchmeichelt und 
Rußland weder Widerſtand geleiſtet noch eine 


würfige 


Verſtändigung mit ihm erzielt zu haben. 
Staatsſekretär Cranborne beſtritt das alles 


und meinte, England ſtehe hoch da und ſtehe 


mit ſeinen Verbündeten in allen Theilen der 
Welt auf freundſchaftlichem Fuße. 


deutſch⸗engliſchen Geheimvertrag 
Afrikas zu erfahren, blieben ohne 


Regierungsvertreter, dann ſei er eben geheim 


und es könne dem Hauſe nichts darüber mit⸗ 


getheilt werden. 

Der Sultan hat endlich das Sradeh 
unterzeichnet, wodurch das Ronvier'ſche 
Projekt betr. Unifitation der Staatsſchuld 


genehmigt wird. Es iſt alſo jetzt Ausſicht 


vorhanden, daß die türkiſche Regierung von 
ihren Finanzſorgen wenigſtens zumtheil be⸗ 
freit wird. 

Nach einer Meldung ans Cap Haitien 
bildete Firmin zu Gonaives eine revolutionäre 
Regierung. Killick wurde zum Kriegsminiſter, 
Chievye zum Miniſter des Junern, Deſtin 
St. Louis zum Miniſter des Auswärtigen 
eruaunt. 

Eine Meldung aus Panama beſagt, der 
Telegrapheuinſpektor in San Carlos beſtätigte 
telegraphiſch die Niederlage Herreras 
ei Aguadulce. Eutkommene Ge⸗ 
fangene hätten geſagt, die Auſſtändiſchen 
hätten nur wenig Waffen und Munition 
gehabt und hätten nur eine Kauone vers 
wenden können. 

Der Vizekönig von Nanking beſteht eut⸗ 
ſchieden auf der Zurückziehung der fremden 


und betet ohne Unterlaß. Wir hoffen, Euch 
Während unſerer 
Mitglieder 
einen Betriebsqusſchuß bilden: S. W. Burger, 
Advokat J. C. Smuts, Advokat Hertzog und 
die Paſtoren Dr. Kriel, Marquari, A. J. 
Schließlich empfehlen wir 
Euch der Fürſorge Gotles und hoffen, daß 
Ihr bald imftande fein werdet, nach Euren 
Brüder und 
Louis Botha. 


Ju italienischen Finanzkreiſen will man, 
wie Berliner Blätter melden, wiſſen, daß 
der König von Italien bei ſeiner Ans 
weſenheit in Petersburg den Plan einer 
allgemeinen Abrüſtung angeregt und 
die Unterſtützung des Zaren nachgeſucht habe. 
Ju dieſen Kreiſen erwartet man auch, daß 
demnächſt entſprechende Vorſchläge ausge⸗ 
unterbreitet 
) . Zur Eutlaſtung der italie⸗ 
niſchen Finanzen wolle, wie verſichert wird, 
der König in die Lage kommen, die Präſenz⸗ 
ſtärke des Heeres bedentend herabzuſetzen — 
Sollten 
ſich dieſe Mittheilnngen, die in ſonſt gut 
unterrichteten Kreiſen umlaufen, beſtätigen, 
jo ſei anzunehmen, daß die Abrüſſtungsfrage 
und dem 
Zaren in Reval zur Sprache gekommen iſt. 
negativen 
Verlauf nehmen wie die Haager Friedens⸗ 


In Italien hat man nach dem Ein⸗ 
ſturz des Thurmes der St. Markuskirche in 
Venedig begonnen, die alten hiſtoriſchen Bau⸗ 
werke ſorgſam auf ihre Reparaturbedürfniſſe 
zu unterſuchen, wobei ſich herausgeſtellt, daß 
wackelig ſteht, gefährdet iſt und 
die angrenzenden Baulichkeiten mit gefährdet. 
nach der 
„Frankf. Ztg.“ Sagaſta die Nachricht, er 
habe die Abſicht zurückzutreten. Moreto ſei 
Auch wenn 
ihm Ruhe erwünſcht wäre, würde er doch 
aushalten, ſolange es nothwendig ſei und der 
Er ge⸗ 
denke ſtets an den Parlamentsarbeiten theil⸗ 


„Echo de 


zur Wiedereröffnung der 


In Marſeille haben die Sozialdemo⸗ 
kraten bei den letzten Gemeinderathswahlen 


Unterhauſe 


Die Be⸗ 
mühungen der Oppoſitiou, etwas über den 
bezüglich 

Erfolg. 
Wenn ein Geheimvertrag beſtehe, ſagte der 


Truppen aus Schanghai, nachdem die 
Vorausſetzungen dafür erfüllt ſejen. Die 
betheiligten drei Mächte wollen das auch, 
aber es will keine anfangen. Die eine ſagt 
der andern: Hahnemann, geh Du voran, Du 
haſt ja große Stiefel an. Erfreulich iſt, daß 
ſich der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen 
in Oſtaſien fortldauernd beffert, die Erkran⸗ 


Krauke und 
heimgeſchickt zu werden 


Deulſches Reich. 


Berlin, 7. Auguſt 1902. 

u Von Reval kommend, wird Se. Mas 
jeſtät der Kaiſer dem Stapellauf des neuen 
Dampfers des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer 
Wilhelm II.“ auf der Vulkauwerft in Steltin 
beiwohnen und am 15. d. Mts. mit ſeiner 
Gemahlin der Düſſeldorfer Ausſtellung einen 
Beſuch abſtatten. 

— Berlin rüſtet ſich zum Empfange des 
Königs Viktor Emanuel II. von Italien, der 
am 27. d. Mis. in Potsdam eintrifft und 
am 28. als Gaſt unſeres Kaiſers in der 
Reichshauptſtadt ſeinen Einzug hält. Die 
Straße „Unter den Linden“, die Via trium⸗ 
phalis Berlins, legt zu Ehren des hohen 
Verbündeten ein reiches Feſtkleid an. Am 
Brandenburger Thor erſolgt die Begrüßung 
jeiteng der Stadtväter Berlins. Der Kaiſer 
begiebt ſich mit dem Könige zunächſt nach 
dem Zeughauſe, wo die beiden Monarchen 
der Fahnenweihe beiwohnen. 

— Der Großherzog von Heſſen iſt geſtern 
Abend von Darmitadt zu den Krönungs⸗ 
feierlichkeiten nach London abgereiſt, wo das 
griechiſche Kronprinzenpaar bereits heute früh 
eingetroffen iſt. 

— Prinz Chira von Siam hat ſich heute 
früh nach Petersburg begeben, wo er ſich 
ungefähr 8 Tage aufzuhalten gedenkt, um 
daun nach Berlin zurückzukehren. 

— Der Miniſter des Junern Freiherr 
von Hammerſtein gedenkt ſich in ſeiner 
Eigenſchaft als „alter Herr“ zur Theilnahme 
an dem in den Tagen vom 6. und 7. d. 
Mts. ſtattfindenden 60jährigen Stiftungsfeſt 
des Korps „Vandalia“ nach Heidelberg 
zu begeben. Aus gleichem Anlaſſe iſt der 
dentſche Botſchafter bei den Vereinigten 
Staaten Dr. v. Holleben bereits in Heidel⸗ 
berg eingetroffen. 

— Der Oberpräſident hat jetzt den Ver⸗ 
trag zwiſchen dem Berliner Magiſtrat und 
der Aktiengeſellſchaft „Verein zur Verbeſſe⸗ 
rung kleiner Wohnungen in Berlin“ wegen 
der Hergabe von 500000 Mark aus dem 
Fonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe genehmigt. 
Die, Genehmigung war erforderlich, weil das 
Kapital ſtatt mit 1 Proz. mit nur ½ Proz. 
amortiſirt werden ſoll. Der Vertrag bedarf 
formell nur noch der Zuſtimmung der Ge⸗ 
neralverſammlung der Aktiengeſellſchaft, die 
ohne weiteres ertheilt werden dürfte. 

— Erſter Bürgermeiſter Schneider in 
Kattowitz hat, wie die „Katt. Ztg.“ mittheilt, 
vor wenigen Tagen wegen zunehmender 
1 ein Geſuch um Penſionirung ein⸗ 
gereicht. 

— Die Zolltarifkommiſſlion nahm heute 
die Zollſätze für Waaren aus unedlen Mer 
tallen meiſt nach der Vorlage an. Nur für 
mit Asbeſt, Kautſchuk, Guttapercha, Papier 
oder Geſpiunſtfäden (außer Seide) überzoge⸗ 
nen ze. Draht wurden die Sätze ermäßigt 
und für wiſſenſchaftliche Inſtrumente über⸗ 
haupt Zollfreiheit beſchloſſen. Dann wurde in 
die Berathung des Abſchnittes Maſchinen, 
elektrotechniſche Erzengniſſe und Fahrzeuge 
eingetreten. Die Zollſätze für Lokomotiven, 
Lokomobilen, Feuerſpritzen und Pumpen 
wurden nach der Vorlage angenommen. 
Dampfpfluglomotiven, die ebenſo wie Loko⸗ 
mobilen nach der Vorlage einem Zoll von 9 
bezw. 8 Mk. pro Doppelzentner unterliegen 
ſollten, wurden aus der betreffenden Poſition 
geſtrichen. Im Laufe der Debatte erklärte 
Abg. Hahn (B. d. L.), er könne leider, obwohl 
er von der Nothwendigkeit der Zölle über⸗ 
zeugt ſei, nicht für die Vorlage ſtimmen, 
weil die Landwirthſchaft nicht genügend ge⸗ 
ſchützt ſei. Graf Poſadowski erwiderte, 
wenn man ſolche Ausführungen höre, hahe 
man den Eindruck, als ob es ſich nicht um 
eine Regierungsvorlage handle, ſondern 
lediglich um ein Kompenſatiousgeſchäft 
zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie, als 
ob, ſobald dieſe über beſtimmte Zollſätze ſich 
einigten, die verbündeten Regierungen ein⸗ 
fach akzeptiren würden. Dies ſei ein großer 
Irrthum. Die Regierungen machen, was ſie 
bewilligen oder nicht bewilligen, nicht davon 
abhängig, wie Landwirthſchaft und Juduſtrie 
zu einander ſich ſtellen mögen, ſondern da⸗ 
von, was man verſtändigerweiſe dem deut⸗ 
ſchen Kouſumenten zumnthen kann, und da⸗ 
von, ob die Sätze derart ſind, daß man in 
einem handelsvertragsfreundlichen Verhält⸗ 
niſſe zu anderen Staaten verbleiben oder in 
nene eintreten kaun. Die verbündeten Res 
gierungen haben eine ganz beſtimmte Auf⸗ 


nommen, ſodaß nur wenige 
Rekonvaleszenten 
brauchen. 


kungen haben von Monat zu Monat abge- d 


faſſung, ſie werden ſich darin durch Kom⸗ 
promiſſe nicht ſtören laſſen. Weiterverhand⸗ 
lung morgen. 

— Gegenüber einer Meldung der „Germ.“, 
der Kaiſer habe dem an ihn gerichteten 
Geſuch, der Univerſität Münſter feinen 
Namen beizulegen, nicht entſprochen, kann 
der „Weſtfäliſche Merkur“ mitiheilen, daß an 
en maßgebenden Stellen in Münfter von 
einer Ablehuung des Geſuches nichts bekannt iſt. 

— Aus Heidelberg wird berichtet: In 
der letzten Sitzung des Bürgerausſchuſſes 
wurde die Errichtung einer Bismarckſäule — 
Fürſt Bismarck war bekanutlich Ehrenbürger 
von Heidelberg — einjtimmig beſchloſſen. Dr. 
Ullrich glaubte, wie dem „Schwäb. Merkur“ 
geſchrieben wird, der Verſammlung gegenüber 
ſeine Abſtimmung beſonders begründen zu 
müßſſen und erklärte, trotz feiner Zugehörigkeit 
zum Zentrum für die Vorlage ſtimmen zu 
wollen, da auch das Zentrum nach dem 
Tode Bismarcks dieſen als einen großen 
Maun auerkenue. 

— Ueber den gegenwärtigen Geſundheits⸗ 
zuſtand der oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade 
werden halbamtlich bernhigende Verſicherungen 
abgegeben. Darnach hat ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Truppen in Oſtaſien Dauk 
der Hebung der ſauitären Verhällniſſe fort 
während gebeſſert, ſodaß ganz ohne Rüſckſicht 
auf die Verminderung der Streitkräfte der 
Zugang an Erkrankungen von Monat zu 
Monat abgenommen hat. Die Folge davon 
iſt, daß mit den Rücktransporten nur wenige 
Kranke und Rekonvaleszenten in die Heimat 
zurückbefördert werden. So enthält der erſte, 
im Anfang d. Mts. eintreffende Transport 
bei einer Kopfſtärke von 500 Mann kaum 
ein Dutzend der Lazarethpflege bedürftige 
Krauke. 

— Mit der Ansgabe des neuen Gewehrs, 
worin eine längere Pauſe eingetreten war, 
wird jetzt fortgefahren. Gegenwärtig wird 
das III. Armeekorps damit ansgerüſtet, nach⸗ 
dem vor etwa 1½ Jahren das Gardekorps 
und die Marine, ſowie ſeinerzeit das oſtaſia⸗ 
atiſche Expeditionskorps die neue Waffe, Ger 
wehr Modell 98, erhalten hatten. 

— Vom 20. bis 24. Anguſt wird in 
Chriſtiania die 15. Weltkonferenz der Jüng⸗ 
lingsvereine und chriſtl. Vereine junger 
Männer tagen. Für die deutſchen Vertreter 
iſt in Lübeck ein eignes Schiff gechartert 
worden, welches am 18. Auguſt nach Malmö 
fährt. Das Hauptthema der Verhandlungen 
lautet: „Unjere Vereine im 20. Jahrhundert, 
ihre nationale Arbeit und ihre Miſſionsauf⸗ 
gabe in der ganzen Welt.“ i 

— Der Verbandstag des preußiſchen Ge⸗ 
richtsvollzieherverbandes findet vom 8. bis 
10. d. Mts. in Berlin im Saale der Bötzow⸗ 
brauerei, Prenzlauer Allee, ſtatt. 

Kiel, 7. Auguſt. Der 18. Deutſche laud⸗ 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaftstag wurde hente 
früh in der Aula der Marineakademie durch 
den Vorſitzenden Geheimrath Haas⸗Darmſtadt 
eröffnet. Als Vertreter des preußiſchen Mi⸗ 
nifterinng für Landwirlhſchaft war der Ges 
heime Regierungsrath Hoffmann auweſend. 
Als nächſter Berſammlungsort wurde Bonn 
gewählt. 155 

Bremen, 7. Auguſt. Der König der Bel⸗ 
gier hat heute Abend nach Beſichtigung der 
Hafenanlagen und verſchiedener Sehens, 
würdigkeiten die Stadt an Bord der Yacht 
„Alberta“ ſeeabwärts verlaſſen. 

Dresden, 7. Auguſt. Das „Dresdner 
Journal“ veröffentlicht eine Verordnung bes 
treffend die Amneſtie für Perſouen, gegen 
die wegen Uebertretung auf Haft oder Geld⸗ 
ſtrafe durch Strafbefehl, polizeiliche Straf⸗ 
verfügung oder Gerichtsurtheil erkannt wurde. 
Militärperſonen wurden Diszipliuarſtrafen 
oder durch Strafverfüügung oder Militär⸗ 
gerichte erkannte Haft⸗ oder Geldſtrafen er⸗ 
laſſen. a 8 PR 
N gianchen, 7. Anguſt. Die Kammer der 
Reichsräthe nahm heute in Uebereinſtimmung 
mit dem Beſchluſſe der Kammer der Abge⸗ 
ordneten die Vorlage an, nach welcher die⸗ 
jenigen Staatsangeſtellten, welche ein Gehalt 
bis 1020 Mark beziehen, einen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 45 Mark jährlich erhalten 
ſollen. Die Miniſter Graf von Crailsheim 
und Freiher von Riedel traten aufs wärmſte 
für die Annahme dieſes Antrages ein. 


.. . bbb 


Ausland. 


Haag, 7. Auguſt. Präſident Krüger be⸗ 
ſuchte heute eine hier von Bureufreunden 
verauſtaltete Ausſtellung und legte daſelbſt 
an der Büſte des im Kriege gefallenen Grafen 
Villebois⸗Marenil inen Kranz nieder. Auf 
eine Anſprache des Präſideuten des Aus⸗ 
ſtellungskomitees erwiderte Krüger, indem er 
rühmend der Wackeren gedachte, die in un⸗ 
eigennütziger Weiſe ihr Leben in einem ges 
rechten Kriege hingegeben hätten. — Lukas 
Meyer iſt heute nach Brüſſel abgereiſt. 

Rom, 7. Auguſt. Der frühere Geſandte 
in London Senakor General Ferrero iſt heuke 
geſtorben. 


— —— SER 


Lesueven, 7. Auguſt. Eine große Men⸗ 
ſcheumenge bewacht die Schule der Schweſtern 
in Crozon. Die Gendarmen, welche : die 
Kette zu durchbrechen verſuchten, hatten keinen 
Erfolg und mußten ſich unter dem Hohnge⸗ 
lächter der Menge zurickziehen. 

London, 7. Auguſt. Der Kronprinz und 
die Krouprinzeſſin von Griechenland find hente 
morgen hier eingetroffen. 

Belgrad, 7. Auguſt. Der Senat und die 
Skupſchtina haben ſich bis zum 13. November 


vertagt. 
Blagoweſchtſchensk, 7. Auguſt. Vom 22. 


Juli bis 3. Anguſt erkrankten an der Cholera 
161 Perſonen, von denen 101 ſtarben. Es 
— 4 Mangel an Aerzten und Desinfektions⸗ 
mitteln. 


Provinzialuachrichten. 

Culm, 6. Auguſt. (Todeeßelg Geſtern Abend 
farb hier Herr Amksauwalt Leſſing im Alter 
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intsanwaltsgeſchäfte beim hieſig ler 
geleitet und im ie beſonderen Werihſchätzung 
erfreuen gehabt. 
zu einig. , ut. (Tophns) Der Typhus ist 
in unſerer Stadt ausgebrochen. Jufolgedeſſen 
ſollen die ſtädtiſchen Brunnen, deren Waſſer ge⸗ 
lundheitsſchädlich iſt. zugeſchüttet werden. 
ofen, 7. Auguſt. (Geſtorben) iſt heute morgen 

der Milteraulsbeſitzer Joſef v. Morawski auf 
Kotowiecko, wie der „Dhiennik“ berichtet, im 
90. Lebensjahre. Der Verſtorbene, der noch vor 
kurzem durch die Veröffeutlichung eines offenen 
Brieres an den Kammerherrn v. Morawski Auf⸗ 
ſehen erregte, war im Jahre 1813 geboren und 
mit der bereits früher verſtorbenen Fran Eugenie 
geb. v. Morawski aus Oporowo, deren Tauf⸗ 
a Thadäus v. Koseinszko neiveien iſt, ver⸗ 
mählt. 

Aus der Provinz Poſen, 7. Auguſt, (Der G 
danke der Errichtung einer Univerſttät in Poſen 
oder Bromberg), der von einigen Seiten in An⸗ 
regung gebracht wurde, weil man in einer 
ſolchen Univerfität ein gutes Mittel zur Stärkung 
des Deutſchlhums in den Oſtmarken fleht, wird 
von einem großen Theile der r Geiſt⸗ 
lichkeit und Bevölkerung in der Provinz Poſen 
auf das entſchiedenſte bekämpft. Man weiſt von 
dieſer Seite darauf hin, daß eine ſolche Univerſität 
nichts weiter ſein würde, als ein Sammelplatz des 
geſammlen gebildeten Polenthums, es wiirde eine 
rein polniſche Universität fein, gegriindet mit 
deutſchem Gelde. 

Schneidemühl, 6. Auguſt. (Huldigungstele⸗ 
gramm.) Gelegentlich des hieſigen Handwerker⸗ 
feftes iſt auf ein an den Kaiſer abgegaugenes 
Huldigungstelegramm unter dem 5. d. M. Waise 
Antwort eingetroffen: „Se. Maßfeſtät der Kaiſer 
und König laſſen den zu Schneidemühl verſammelten 
Innungshaudwerkern im Handwerkskammerbezirk 
Bromberg für den freundlichen Huldiaungsgruß 
beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl: Der 
Geh. Kabinetsrath i. V. von Valentini, Geh. Ober 
regierungsrath.“ 

Regenwal de, 4. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das der 
Baronin von Veltheim auf Elvershagen gehörige 
Gut Breitenſelde iſt, der 280060 fe zufolge, durch 


Bauf für den k. in den Beſitz 


5 leuderte, aber ihr 
Fier nel den . ihr das Leben rettete. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Auguſt 1902. 


— Gur Haftpflicht der Hotelbeſitzer 
thellen die „Lübeck. Anz.“ folgenden Fal u 
„Ein Fremder beauftragte bei ſeiner Abreſſe das 
Perſonal des Hotels, in dem er gewohnt hatte, 
Net der Beförderung ſeiner zwei Koffer und feiner 
5 elſetaſche, in der ſich Gegenſtände im Werthe 
von 4000 Mark befauden. Bei Aufgabe der Koffer 
— . Reiſetaſche geſtohlen, und nun machte 

= Fremde den Hotelbeſitzer haftbar. Anfangs 
In en dieſer geneigt — er iſt gegen Diebſtahl ver⸗ 

chert — den Schaden zu erjeßen, ſchließlich wollte 
er aber uur 1000 Mark zahlen, und darauf kam 
es dur Klage. Die Zivilkammer des Landgerichts 
in Lübeck ſtellte ſich auf Seite des Fremden und 
verurtheilte den Hotelbeſitzer zur Zahlung der ein⸗ 
geklagten Summe von 4000 Mark.“ f 

„ Im Verein der deutſchen Kaufleute) 
wird heute Abend 9 Uhr im kleinen Saale des 
. ——— Tröger-Berlin über 

„Die An 5 Ami 

Ba one fgaben der kaufmänniſchen 


(Sommertheater.) Zu feinem Be 
hatte ſich 8 able 
Die Bebenten, bie. — 00 
— da aiten, 8 Stückes geäußert wurden, 
e Darſtellung im 
ſo vollendet, daß ſie faſt 
2 mW N die alte „8 
g g egterhexe 
1 e“ in der Trauerkleldung niche at 


George 
Siunine, 


Leſer zauberhaft gefangen hält, hat Charlotte 


Wirkung zu erzielen. Das Stück wirkte daher 
wohl auch im dramatiſchen Gewaude, aber das 
rechte Verſtändniß fand es exit, wenn man den 
reichen Hintergrund der Sand'ſchen Novelle, von 
dem es ſich a e. 
ſtellung, wie geſagt, war ganz vorzüglich. Herr 
Schröder ſpielte den Didier, der ſeinem Zwillings⸗ 
bruder Landry ſchwärmeriſch anhäugt und der in 
Fan verfällt, als das Herz des Bruders ſich 
em 
Trenunng droht, in ausgezeichneter Weiſe und er⸗ 
zielte durch Aufſetzung einiger komiſcher Lichter 
einen durchſchlagenden Erfolg, beſonders in der 
Szene, wo er dem ſtarrſinnigen Vater die Tabaks⸗ 
pfeife hiuwirft. Auf gleicher Höhe hielt ſich das 
Spiel des verſtändigen „Laundry“, der von Herrn 
Fiſcher dargeſtellt wurde. Eine vorziigliche Leiſtung 
war die Darſtellung der Titelrolle, die in den 
Händen des Frl. Ernſt lag. Die Szene beſonders, 
wo ſie es endlich in ihrer Hand hält, den reichen, 
heimlich von ihr geliebten, ſie bisher verachtenden 
Bauersſohn zu zwingen, mit ihr öffentlich auf der 


der Erregung, einſtweilen mit ihrem 


e | anfprechender Weile, 


um die Eltern zur Abholung des Mädchens zu 
vergulaſſen. 1 
(Eine unerwartete Erbſchaft) in Höhe 
von 300 000 Dollars nebſt einem größeren Grund⸗ 
ſtück in Newyork iſt vor einiger Zeit einer in 
Heſſenwinkel bei Erkner in Stellung befindlichen 
Dame zugefallen. Sie hat 


keiten und Würdenträger theilnahmen. Die 
Kriegsſchiffe waren ſämmtlich illuminirt. 
Nach der Tafel trugen die Revaler „Lieder⸗ 
tafel“ und der „Männergeſaugverein“ einige 
Lieder vor. Die Majeſtäten ſtatteten ſodann 
der Offiziersmeſſe des „Standart“, für welche 
Kaiſer Wilhelm eine große ſilberne Bowle 
geſtiftet hatte, während der Zar der Offizier⸗ 
meſſe der „Hohenzollern“ ein gleiches Geſchenk 
machte, einen Beſuch ab. Hierauf wohuten 
die Monarchen der nächtlichen Schießübung 
auf Scheiben, die von Torpedobooten 
geſchleppt wurden, und auf an Land errich⸗ 
tete Erdwälle bei. 

Der Kaiſer von Rußland verlieh dem 
Reichskanzler Grafen v. Bülow, dem Ober⸗ 
hofmarſchall Grafen Eulenburg und dem 
General v. Pleſſen fein Porträt, welches er 
perſönlich überreichte. Kaiſer Wilhelm verlieh 
das Großkreuz des Rolhen Adlerordens dem 
Marineminiſter Tyrtow, dem Generaladjn⸗ 
tauten Admiral Krämer und dem Chef des 
Hauptquartiers Generaladjutanten Heſſe, den 
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe dem Admiral 
Avellan und dem Admiral Wachowski, die 
Brillanten zum Rothen Adlerorden erſter 
Klaſſe dem Hofmarſchall Grafen von Benfens 
dorff und Admiral Makarow. 


bhebt, vor Augen hatte. Die Dar⸗ 


atte als einziges Kind 
wohlhabender Eltern nach deren Tode ein be⸗ 
trächtliches Vermögen geerbt; ein unxedlicher 
Vormund hat das ganze Kapital des Mſindels 
aber durch verfehlte Spekulationen verbracht und 
ſich der Beſtrafung durch Selbſtmord entzogen. 
Ein Bruder von ihm, dem auch eine gewiſſe 
Schuld au jener Veruntreuung beigemeſſen wer⸗ 
den konnte, wanderte ſchleunigſt nach Amerika 
aus, wo er wieder zu Vermögen gelangte. Dieſer 
hat nun jene um ihr Erbe betrogene Dame letzt⸗ 
willig zu feiner Univerſalerbin eingeſetzt. 
(Ergreifung eines Mörders.) Nach einer 
Meldung wurde der 20 jährige Sohn des augeſehenen 
Jubabers eines optischen Juſtituts Grabich in 
Leipzig am Mittwoch als Mörder der auf grauen⸗ 
hafte Weiſe ermordeten 8 jährigen jldiſchen Anna 
Klein ermittelt und feſtgenommen. Der Mörder 
hat die That bereits eingeſtanden. Die Eltern des 
Mörders, der am 28. Juni 1882 geboren iſt, weilen 
zurzeit in der Sommerfriſche fern von Leipzig und 
mußten telegraphiſch von dem Verbrechen und der 
Verhaftung ihres entarteten Sohnes in Keuntniß 
geſetzt werden. Die Umſtände, welche zur Entdeckung 
des Thäters führten, ſchildert das „Leipz. Tagebl.“ 
Ende herbeiführt — war von mächtiger Wirkung und folgendermaßen: Seit dem Bekanntwerden des 
auch in den folgenden Szenen wußte die Grille die Mordes war die Kriminalpolizei in fieberhafter 
Zuſchauer tief zu rühren. Herr Wald als „Collin“ Thätigkeit; die Ermittelungen erfolgten unter der 
ſchuf aus dieſer unbedentenden Nebenrolle — er] perſönlichen Leitung des Bolizeidiveftors Brett⸗ 
hat nur wenige Worte zu ſprechen — eine präch⸗ ſchueider und des Dezernenten der Kriminalabthei⸗ 
tige komiſche Figur. Auch der Benefiziant, Herr] lung, Polizeſraths Müller, durch die Beamten der 
Becker, endlich führte ſeine Rolle, deu ſtarrſinnſgen] Kriminalpolizei. Vor allem galt es, um dem Ver⸗ 
„Vater Barbeaud“ brillant durch, durch ſeine] brecher auf die Spur fte kommen, feſtzuſtellen, 
ſtattliche Geſtalt nicht wenig unterſtützt. Die] welchen Urſprung die Kiſte hatte, in die die Leiche 
Suhaber der Nebenrollen — Frl. Voigt als] des unglücklichen Mädcheus eingezwäugt war und 
„Madelon“, Frl. Löber als „Mutter Barbeand“, wo die Kiſte zuletzt ſich befunden hatte. Durch 
Frl. Waſa und Sivrs als „Suſette⸗ und „Ma- die Mitthellungen des Inhabers der Firma E. 
riette“, die Herren Diehl und Herb als „Bauern. W. Bernd, Reichsſtraße, gelang es, mit aller Be⸗ 
burſchen“ — entledigten ſich ihrer Aufgabe in fehr ſtimmtheit feſtzuſtellen, daß die Kiſte aus dem 
Die Aufführung der „Grille“ Bernd'ſchen Geſchäft ftanımte, und ſich zuletzt in 
war ein künſtleriſcher Erfolg, der eine Wieder- einem Souterraiuraume des optlſchen Geſchäfts 
holung des Stückes rechtfertigen würde; wir] von Grabich, Nicolaiſtraße 11, befunden hatte. 
freuen uns, hinzufügen zu können, daß auch der] Weitere Verdachtsſpuren ergaben, daß in dieſem 
finanzielle Erfolg nicht ganz nubefriedigend, enn] Raume bie That verlibt worden ſeln mußte. Da 
auch nicht ganz befriedigend, geweſen iſt. niemand einen Schlüſſel zu dem Sonterrainranme 
— (Durch die Inſektenplage) haben vor] beſaß, als der älteſte Sohn des Geſchäftsinhabers, 
allen Thieren wohl am meiſten die Pferde zu der zwanziglährige Wilhelm Grabich, der, während 
leiden. Jammervoll iſt es oft anzuſehen, wie 0 die Eltern zur Erholung in den Alpen weilten, 
ein armes Thier in der Sommerhitze vergeblich dem väterlichen Geſchäfte vorſtand, jo mußte ſich 
mit dem küuſtlich verkürzten Schweif oder gar mit der Verdacht, die eutſetzliche That begangen zu 
den Füßen die Quaͤler abwehren will und der haben, auf dieſen richten. Niemand, am aller⸗ 
ganze Körper vor Aufregung und Qual beftändig | wenigften die Augeſtellten des Grabich'ſchen Ge⸗ 
in Bewegung ift. Wie ungeduldig wird ſchon der ſchäftes, hätten dem jungen, ruhig und beſcheiden 
Menſch, wenn Fliegen und andere Juſekten, die | auftretenden Menſchen die That zugetraut. Bei 
ihm gar keinen Schierz bereiten und die er doch der Vernehmung verwickelte er ſich aber in Wider⸗ 
ſchuell mit einer Raise e verſcheuchen kaun, ſprüche und bald wurden die Beweiſe. die gegen 
ihn ein wenig beläftigen! Wie verwerflich iſt es ihn ſprachen, geradezu erdrückend, ſodaß ſeine Ver⸗ 
alſo, den Pferden ihr natürliches Schutzmittel haftung erfolgte. Später legte der Mörder ein 
gegen biſſige Juſekten zu rauben, indem man ihnen | umfaſſendes Geſtändniß ab. Danach will er das 
den Schweſf jo verkürzt, daß Ne nicht den Bauch] Kind von Deutrichs Hof aus — Durchgang von 
der Nicolal⸗ nach der Reichsſtraße — nach 
dem bereits bezeichneten Sonterrainraum, unter 


Weibe ſeiner Wahl zugewendet und die 


fie, im Ueberſchwang 
Wonne bn wie 88 

beim Schein des Vollmon nat — wie über⸗ 
haupt die gauze Szene, in welcher das ſpöttiſche, 
übermüthige Kind zur Junafran gereift ericheint, 
die häßliche, verachtete Raupe zum glänzenden 
* ente . * in eos 0 an 
r aufkeimt, die bald zur verzehrenden, ſiber⸗ 
mächtigen Leidenſchaft wird und ein glückliches 


Kirmes zu tanzen und wo 


Hellsberg, 8. Auguſt. „Wie die „Warmia“ 
meldet, glitt der Hilfsweichenſteller Morſiusky 
heute Vormittag aus Unvorſichtigkeit ans und 
wurde vom Zuge überfahren. Er blieb auf der 
Stelle todt. Der Verunglückte hinterläßt Fran 
und mehrere noch ſchulpflichtige Kinder. 

Hannover, 8. Auguſt. Der Oberpräſident 
a. D. v. Bennigſen iſt geſtern Abend in Ben⸗ 


nigſen geſtorben. 

Hamburg, 8. Anguft, Der auf der Beckendorfer 
Werft liegende Dampfer „Primus“ wurde heute 
von den Verſicherungsbeamten und Sachverſtändigen 
beſichtiat und reparaturwürdig befunden. — Der 
Schoner „Notier“ wurde von dem Dampfer „Sar⸗ 
degna“ manövrirunfähig und mit Proviantmangel 
augetroffen und in Neſohork eingeſchleppt. Der 
Kapitän iſt ertrunken, er endete wahrſcheinlich durch 
Selbſtmord. 

Bremerhaven, 8. Auguſt. Unter den Truppen 
des oftafiatischen Expeditionskorps, die heute Vor⸗ 
mittag 9¼ Uhr an Bord des Reichspoſtdampfers 
„Hamburg“ hier eintrafen, befinden ſich nur 4 
bettlägerige Kranke und einige Rekouvaleszeuten. 

Querfurt, 7. Augnſt. Bei dem Dorfe Ober⸗ 
Schmon Find größere Steinſalzlager gefunden 
worden. 

Trieſt, 7. Auguſt. Beim Sprengen einer Mine 
in einem Steinbruch bei Liſtiania fanden infolge 
Ausſtrömens von Gas 7 Perſonen durch Erſticken 
ihren Tod. Vier wurden gerettet. 

London, 7. Anguſt. Der König erließ eine Bote 
ſchaft an ſein Volk, worin er am Vorabend der 
Krönung, des wichtigſten Ereignifies ſeines Lebens, 
ſeinem Volke, den Kolonieen und Indien herzliche 
Geungthunng über ihre Theilnahme während der 
Lebensgefahr, worin er geſchwebt, ansdrilet und 
die bewunderungswürdige Geduld hervorhebt. 
womit dieſelben die Widerwörtigkeiten der Täuſchung 
ertrugen, welche die Verſchiebung der Krönung 
hervorgerufen. Er ſpricht den Dank gegen die Vor⸗ 
ſehung aus, welche ſein Lehen verlängert und ihm 
Kraft gegeben habe, ſeine Pflichten als Monarch 
des großen engliſchen Reiches zu erfüllen. 

London, 8. Auguſt. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich find heute friih hier eingetroffen. 

London, 8. Auguſt. Das Unterhaus hat ſich 
geſtern, nachdem noch eine längere Debatte über 
das Uunterrichtsgeſetz ſtattgefunden hatte, bis zum 
Herbſt vertagt. 

Alexandrien, 7. Auguſt. In Cairo find 18, 
in Alexandria 5 nene Cholergfälle vorgekommen. 

Santander, 7. Auguſt. In den Minen von 
Camargo wurden durch eine Exploſtou 14 Per⸗ 
ſonen gelödtet und 11 ſchwer verwundet. 5 Ge⸗ 
bände wurden zerſtört. 

Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thom, 


Telegraphiſcher Berliner Wörtenderims. 
8. Aug. 7. Ang. 


damit erreichen können und nun rettungslos den 
Stichen preisgegeben find. Lediglich die Geſchmacks⸗ 
verirrung, wonach ein kurzer Schwauzſtummel 
ſchöner iſt als ein Schweif in ſeiner natürlichen 
Länge, iſt ſchuld an dieſer nicht geung zu tadelnden 
Quälerei. Abgeſehen von der Juſektenplage, iſt 
das Konpiren des Schwanzes als eine Thier⸗ 
quälerei zu verwerfen, da hierbei nicht etwa nur 
die Haare abgeſchnitten werden, ſondern auch der 
eigentliche Schwanz, der empfindliche Ausläufer 
der Wirbeljäule, verkürzt wird. 

TFC 

Jakobsvorſta und 

Mocker. Zwar die Hauptmacht des Gimnntiſchen de 


Ae kat n de obere 9 55 N; 19 Kar ſchuß 

onierkunſt in den oberen Regionen bekauntlich] geſchafft und im Keller des elterlichen Grundſtiſcks, 
ſchlecht ausſieht, den Uebergang über die Weichſel][Funkenburgſtraße 16, verborgen haben. ont 
er den Palmengarten und die Rennbahn beſucht 


nicht zu erzwingen: aber nach dreiſtündigem 
Blitzen und Krachen waren doch einige „Donner⸗ haben; darauf iſt er an den Thatort des Ver⸗ 
brechens zurückgekehrt, um die Kiſte mit dem 


büchſen“ hinſibergeſchafft, und gegen 11 Uhr er⸗ 

dröhnten 3 Schläge, welche die Frauen und Kinder] ſchaurigen Inhalte nach dem Hofraume des Grund⸗ 

der Mocker und der Jakobsvorſtadt in Augſt und] ſtückes Salzgäßchen Nr. 2, den er genau kannte, 

Schrecken verſetzten und auch manches Männer zu ſchaffen. Die Kleidungsſtücke des ermordeten 
Kindes ſind auch in dem oben bezeichneten Grund⸗ 


herz erbeben machten. Das Gerſicht, daß der 
Blitz in den Vororten — wenn auch uur ohne ſtücke in der Funkeuburgſtraße in dem Winkel eines 
zu zünden — eingeſchlagen habe, hat ſich nicht] Vorkellers verſteckt aufgefunden worden. — Für 
beſtätigt. ſolche beſtialiſchen Mordbuben wäre die Britgel- 
— (Polizeiliches) In polizeilichen Ges ſtrafe ſehr am Platze. Ohne dieſelbe geht es für 
wahrſam wurden 3 Perſonen geuommen. . die Daner nicht; ſie muß als abſchreckendes Bei⸗ 
Näheres ſpiel wirken. Die Verrohung nimmt in geradezu 


— (Gefunden) ein Damengürtel. 0 gung 
im Polfzeiſekretgriat. Zugelaufen eine tigerartige erſchreckender Weiſe zu: nichts mehr iſt heilig und 


Dogge in der „Blauen Schſirze“. theuer! Wer ſich als Beſtie benimmt, Tend. Fondsbhörſe: —. 8 

= 0 u der Weidiel) Waſſerſtand der ſolche augeſehen und behandelt werden. Ame Fiche Banknoten v. Naſſa 216—25 [216 -20 

Weichſel bei Thorn am 8. Auguft früh 1.00 Mtr. (Eifenbahnunalüc.) Auf der St. Paul⸗] Warſchau 8 Tage — 
iiber 6. eiſenbahn erfolgte am Mitlwoch in der Nähe] Deſtexrreichiſche Banknoten . | 85-50 | 85-50 
Augerommen Dampfer „Minden“, Kpt. Wut⸗ von Rhodes (Jowa) ein Zuſammeuſtoß zweier] Preußiſche Nonſols 8% . .| 92-75 | 93-75 
fowati, m elad. Kähnen von Danzig nach] Züge, wodurch 13 Perſonen gelödtet und 20 ver-“ Preußiſche Nouſols ½ % . [1023-80 1102-90 
Warſchau, ferner die Kähne der Schiffer R, Wut⸗ letzt wurden. reußiſche Konſols 3½ / „102 00 02 90 
fowsfi mit 3200, B. Schlatkowski mit 1800, A. Roy (Durch verdorbenes Eſſeu) find — 995 Reichsauleſhe 9% 88 93 - 00 
mit 2000 Str. div Gütern von Danzig nach Warſchau, [yyie ei i t Arthur tiended x 5 Deutſche Reichsaulelhe 3½ % 102 90 1102-99 
H. Schulz mit 2000 Ztr. Thonerde von Halle nach ein in Port Arthur erſcheinendes ruſſi⸗“ Weſter. Nfandbr. 3% neu. U. 89 708560 
Wloclawek, L. Tomäaszewski mit 1 tr. Farb» ſches Blatt meldet, in der englischen Schule e „ „„ „ 20 99 10 
holz von Hamburg nach Warſchau. Abgefahren] in Tſchifn 13 Knaben vergiftet worden und] Voſener Pfaudbrleſe 3¼ % „99 90 99 80 
Dampfer „Montwy'“, Kpt. Murawski, mit 300 Ztr. eine große Anzahl erkrankt. 1 4% .. 102 —70 02-90 
en Rue 22 Wer t nach : — Egle Wage 4½% 9 
anzig, Dampfer „Thorn“, Witt, mit 2000 . rk. 1% Anleihe ©... — 25 
VVV n eee 
„Meta“, Bibber, mi iritus, 6 £ ; . umän. 1891 4%. - - 80 
Ztr. Mehl und 150 Fir. Maschinen e. Die Revaler Zwei⸗Kaiſerzuſammen⸗ Diakon. Kommanbit-Atdelte 184 - 90 1184-25 
won gaben, ferner die Kähne der Schiffer kunft. ee eee 58 EB; 
Il Nobgucker von Thorn ler mit 4000| Am Dounerſtag Nachmittag veranftaltete Haurghükte⸗ Allien .. . 191 —60 192 —60 
us Rußland angekommen fiir Domeratzki die Kapelle der „Hohenzollern“ auf Befehl des] Norbd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 100 — 25 — 

7 Traften Rundholz nach Schulis ⸗ Danzig, für] dentſchen Kaiſers ein Konzert in den großen] Thorner Stadtauleihe 94% | — — 

fe geen 1 Tate lien aan Orauden; 1nd | Strandbfortenantagen Revald. In den mit| s deten Sentenber © > > 118280 [iss= 
augeftellt. sum Verkauf bier eutſchen und rufſischen Fahnen geichmücten| 0 tober e... . 198.28 85 2 
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zählende Menge, welche der Kapelle lauten nee 5 ia 
eee. Gaben. die ihnen folg „Hach dem Schluß der du, dozen Sete e 0 |1äd-80 

’ en) haben e führungen folgten Hunderte den ſich wieder „ Dezember. « 13450 133 — 
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12 4 3 
Privat⸗Diskont 1¼ „Ct. London. Diskont 3 pt. 
Berlin, 8. Auguſt. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
Königsberg, 8. Auguſt. (Getreidemarkt.) Bit 


einfchiffenden Muſikern nach dem Hafen, wo 
ſie beim Scheiden in ſtürmiſche Hurrahrufe 
ausbrachen und mit den Zafchentiichern 
winkten, während Damen der Kapelle Roſen 
len 3 15 1 fuhr 12 iuläudiſche, 64 ruſſiſche Waggons. 
viſchen den Grafen Bülow und Lambs⸗ Nee r 
dorff fanden wiederholte und eingehende Be⸗ e e e une rei. 5 babe 
ſprechungen ſtatt. Lufttemperatur: +16 Grad Celſ. Wetter: 


eine Stelle in einer Ferienkolonie 

Nachdem das Kind vier e eee 
war, kehrte es vorgeſtern unter der Obhut der 
Leiterin nach Berlin zurck. War man fon. er- 
ſtaunt, daß das Mädchen vom Bahnhof nicht ab- 
geholt wurde, jo war man es noch mehr, als die 
Wohnung der Eltern, wohin es die Leiterin 
brachte, leer ftand. Es ergab fi, daß die Eltern 
inzwiſchen nach Fraukfurk a. O. übergeſiedelt 


Schroder hat ſunar dg wir kun dag a, Herr] waren, ohne irgendwelche Nachricht an das Kind Am Donnerſtag Abend Fand an Bord des] Bewölkt. Wind: Südweſt. 
. m als Verdienft gelangen zu laſſen. Die verreiſte Koloniſtin e or i8 8. AA i 
ahnen ben fenwemerichen Didier als Fomifche | wide aun der zei zugeführt, von deren] „Standard“ ein Prankmahl ftatt, an welchem e 72 rad car. nieheiofte 4. 14 Grab 


au aufgefaßt, um eine 


Seite wiederholte Aufforderungen nöthig waren, beide Monarchen, die anweſenden Fürſtlich⸗I Celsius. 


. 


— — a 
en nr rt 


Nachruf. ; 
Nach längerem ſchwerem Leiden verſtarb am 6. d. Mis. unſer Fi 
langjähriges Vorſtandsmitglied, der Stellmachermeiſter Herr 


Wilhelm Birkenhagen-Zeibilf. 


lieben Kollegen, der jederzeit bereit war, nach Kräften für die Inter⸗ N 


eſſen der Innung einzutreten. 
Sein Andenken wird 


bei uns ſtels hoch in 


Ehren gehalten werden. 


Die vereinigte. Völtcher⸗ 
ALL) T0 


Stell- und Lorhnacher⸗ 5 
. 


2 8 


BETH 


Nachruf. ; 


Am 6. Auguſt entjchlief 
Stellmachermeiſter 


im HErrn der Kirchenälteſte, 


Herr Wilhelm Birkenhagen 


in Leibitſch, im Alter von 61 Jahren. 
Der Entſchlafene hat dem Gemeinde⸗Kirchenrath der 


Parochie Gramtſchen als 


gemeinde Leibitſch 


i Patronatsälteſter 
jahrelang angehört und während der 


der Kirchen⸗ 


letzten 6 Jahre zugleich die Kirchenkaſſe Leibitſch verwaltet. 
Mit Eifer und Liebe hat er der Gemeinde beſtes geſucht. 


Sein redlicher Sinn, ſeine treue 


Pflichterfüllung, ſein frommer 


Wandel ſichern ihm ein bleibendes Gedenken in der Gemeinde. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
der vereinigten Kirchengemeinden Gramtſchen, 
Leibitſch und Gr.⸗Rogan. 


. 


augem, ſchwerem Leiden entſchlief in Stettin am 6. 
d. Mis. meine liebe, treue Freundin, 


Fräulein Marie Holland. 


Tiefbetrübt zeigt dies an 


Thorn den 8. Anguſt 1902 


Johanna Brohm. 


Die Beerdigung findet Sonutag, vormittags 9 Uhr, Pratz⸗ 


ſtraße 7, aus ſtatt. 
. e 


* 


D e 


3 


N 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 13. Augnuſt er., 
von nachm. 3 Uhr ab, findet im 


Ziegelei⸗Park 


Sommervergnügen 


der Zöglinge der beiden 


Waiſenanſtalten 


ſtatt, wozu Freunde und Gönner er- 
gebenſt eingeladen werden. 
Thorn den 6. Auguſt 1902. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 
Zum Stellvertreter des Bezirks⸗ 
und Armeunvorſtehers des X. Bezirks 
iſt der Armen ⸗Deputirte Herr Uhr⸗ 
macher Thomas und zum Armen⸗ 
Deputirten des 1. Reviers im X. 
Bezirk Herr Hausbeſitzer C. Stadtke 
gewählt und in dieſes Ehrenamt ein⸗ 
geführt worden. 
Thorn den 7. Augnſt 1902. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
Wechſeldarlehne zurzeit zu 5 % 
8. 
bb den 4. Anguſt 1902. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Berlitz School, 


Der Anfang des 


englischen Kursus 
beginnt 
am 5. August. 
— Probestunde gratis, — 
Für Anfänger: 

Montag den 11. August, um 5 Uhr. 
Für Vorgeschrittene: 
Dienstag den 12. August, um 5 Uhr. 

Die Prospekte sind in der Schule 
und bei Herrn Buchhändler Golem- 
biewski zu haben. 


Judnſftrieſchule zu Thorn. 
Unterrichte in: 

feinen Handarbeiten, 

Kunſthandarbeiten, 

Wäſchezeichnen und 

Maſchinenühen, 

Schneiderei, 


Butz. 2 
Wally Bandan, 3Indußrielehrerin, 
Gerberſtr. 23. Sprechſtunde von 3—5. 


Frdl. mdbI. Jimm. m. ſeß. ing. 


bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


2 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Während der 

Juli 1902 ſind: 
6 Diebſtähle, 
4 Hausfriedeusbrüche, 
1 Kindesmord, 

zur Feſtſtellung, ferner 


in 20 Fällen liederliche Dirnen, in 


10 Fällen Obdachloſe, in 3 Fällen 
Bettler, in 13 Fällen Trunkene, 14 
Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Uuẽnfugs 

zur Arretirung gekommen. 

2481 Fremde waren gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

1 leeres und 1 Portemonnaie mit 

3 Fahrmarken, baar 1 Mk., 1 Uhr⸗ 

auhängſel (Kleeblatt in Glas mit 

Metalleinfaſſung), 1 weißmetallener 

Ring, 1 Spazierſtock, 1 Damen⸗ 

regenſchirm, 1 grüne Burka, 1 paar 

Militärunterhoſen, 1 paar Arbeits⸗ 

hoſen, 1 grüne Zigarrentaſche, 1 

Botaniſirtrommel, 1 paar weiße 

Damenhandſchuhe, 1 Häkelzeng, 1 

gezeichnetes Taſchentuch, 1 Zeichen⸗ 

block f. höh. Lehrauſtalten, 1 zu⸗ 
ſammenlegbarer Bleihalter, mehrere 

Schlüſſel, Qnittungskarte des 

Maurergeſellen Richard Tietz, 

Gepäckſchein zur Reife über Berlin⸗ 
Thorn⸗ Hauptbahnhof. 

Ju Händen der Finder: 
anſch. goldener Trauring, 1 

Kinderring, baar 10 Mk., Depo- 

ſitenkontobuch des Alex Mosblech, 

1 ſchwarzmetallene Herrenuhr, 

Pompadour mit Taſchentuch, 

paar braunrothe Glaceehandſchuhe, 

1 Säckchen mit Semmel, 
Zugeflogen: 

2 Kanarienvögel, 

Zugelaufen: 

6 Hunde. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
oder ſonſtigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der D eaſtauweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (Amtsblatt 
Seite 395 99) bei der unterzeichneten 
Behörde binuen 3 Monaten 
geltend zu machen. 

Thorn den 8. Anguſt 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Wer macht mit einem Oktavauer 
nachmittags die Schul: 
arbeiten? Anerbieten mit Preis⸗ 


angabe unter L. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


— — 


An allen Orten können Damen 
ständigen 


Nebenverdienst 
durch Anfertigung sehr hübscher 
Hausarbeiten für mein Geschäft 
Prospekt mit Muster 
gegen 30 Pfg. 

Justus Waldthausen, 
München, Schillerstr. 28. 


Herren 


zum Verkauf unſerer erſtkl. Zigarren 


Zeit vom 1. bis Eudee 


Angebote unter 585 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


geſ. f. monatl. 150 Mk. 
und hohe Proviſion 


an Wirthe, Händler und Private. 


Tabak- Compagnie in Hamburg. 5 3 
1 Zum ſofortigen Antritt evtl. auch 
I ſpäter können ſich melden £ 


2 junge Mädchen, 


u er die bereils in Stellung waren. 
In dem Dahingejchiedenen betranern wir einen hochachtbaren MEN 


Philipp Elkan Nachfl. 


Anfwärterin 


aus der Stadt geſucht Bacheſtraße 15. = 


Aufwartemädchen 
geſucht 
Penfionirter Beamter 
wünſcht mit Bureauarb. beſchäftigt zu 


werden. Gefl. Auerb. unter A. 2 an 5 


die Geſchäftsſtelle dieſer Big. erbeten. 


Fiugeret Buchhalter, 


d. einf. u. dopp. Buchführung firm, ſow. 


mit Stenographie u. Schreibinafch. ver: | DM 


traut, ſucht per fof, od. ſpäter Stellung. 
Gefl. Angebote unter 8. 8. 3 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 5 


2 bis 3 


Akkordfuger 


finden beim 


10 tüchtige 


Bautiſchler 


finden bei hohem Akkord⸗ oder Tage⸗ 
lohn ſofort dauernde Veſchäftigung. 


Osteroder Holzindustrie, 
Oſterode Oſtpr. 
Reiſekoſten werden bei zufrieden⸗ 


[ ſtellenden Leiſtungen nach 4 Wochen 


vergütigt. 


Zimmerleute 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung. 
Paul Arndt, Baugeſchäft, 
a Konitz Wpr. 
Ein 


lichtiger Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung bei 


J. M. Wendisch Nachfl., 
Seifenfabrik. 


3 Lehrlinge 


zur Schlofferei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


25000 Mark 


goldſichere Hypothek ſofort anderweitig 
zu zediren. Adreſſen unter E. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


5800 Mark 


zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück geſucht. 
A. Schmidt, Koryt. 


3000 Ml. Hypothek ſof. 9 . 


Aug. erb. u. A. Z. 100 a. d. Geſch. d. Z 


Culmsee. 


Ein mitten in der Stadt ee 
0 0 eit 25 
großer Platz, Jahren als 
Holzlagerplatz von Frau Kredler ver- 
wendet, iſt v. 1/10. d. J. anderweitig 
zu verpachten. Derſelbe eignet ſich 
wegen vorzüglicher Lage auch zu 
anderen Gewerbezwecken. 
S. Waliszewski, 
Schneidermeiſter. 


chende 


zu verpachten. 
Bruno Ulmer, 
Culmer Chanſſee 49, 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 


Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
rn 
Edel gezogene 
u Stute, Sa 
Offizierpferd, 11 
Jahre alt, am lieb⸗ 
ſten auf's Land, ſehr 
billig verkänflich. 
Angebote unter F. P. 61 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein ſtarker, ſchwarzbrauner 
Wallach, 
4½ Jahr alt, augeritten u. 
ruhig im Geſchirr, ſteht zum 
Verkauf in Liſſomitz bei Thorn. 
Junge Jagdhunde, 
10 Wochen alt, von einer prämiirten, 
langhaarigen deutſchen Vorſtehhündin 
ſtammend, hat abzugeben 5 
eldt, Benin. 


nei Off ier Sitte 


neuer und gebrauchter, zu verkaufen. 
an die Ge⸗ 


Gerberſtraße 29, II. 3 


Ban der 
Dampfmolkerei in Tiegen. 
hof ſofort Beihäftigung. | 


a 5 % auf ſichere 


= Moselwein 
Apfelwein 

| Himbeersaft 
Kirschsaft 


affee- 


75 Miſchungen, ſorgfältig auf guten Geſchmack geprüft, empfehle in 
anerkannt vorzüglichen Qualitäten 
3 1,00, 1,20, 1,40, 1,60 und 1,80 Mk. per Pfd. 


S OCacao, & 


tofe, garantirt rein,. 


à 1,40, 1,60, 1,80, 2,00, 2,20, 2,40 Mk. per Pfd. 


Russ. Thees 


à 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00 Mark 
in Packeten , ½ und ½ Pfd 


5 Zitronensaft per Fl. 75 u. 50 Pf. 
Felix Szymanski, 


Neuſtädt. 


per Fl. 65 Pf. 
per Fl. 35 Pf. 
% Fl. 120 Mk. 
1 Fl. 1,20 Mk. 


Markt. 


Ein leichter, kleiner 
Rollwagen 
(auchfür ie d ſowie 1 Parthie 


holländischer Dachpfannen | 


find billig abzugeben 
Kaſernenſtraße 9, parterre. 


m 


2 


f 


ein Damen: und ein Herrenrad, 


find billig zu verkaufen 
Neuſt. Markt 17, Hof. 


En 


Ein faſt neues, wenig gebrauchtes, 
gut erhaltenes 

Fahrrad 
billig zu verkaufen. Man Krüger, 
Coppernikusſtraße 26. 


Ein fast neues Sopha 


ſteht billig zum Verkauf bei 
Tapezier David, Hofſtr. 14. 


Eine neue Chaiſe 


zu verkaufen. Schieſſplatz Thorn, 
Leuts.⸗Baracke 1. 


Ein Kleiderſchrank, 


ein Schreibpult u. 2 Tiſche 
ſind billig zu verkaufen 
Windſtraſte 3, I. 


Pe ne 


Elektriſche 


= Juſtallationen und Reparaturen 8 
2 werden an 


3 Hans ⸗Telegraphen, 
2Saus⸗Telephonen ꝛc. 


i bei Billiger 

Preisberechnung unter Garantie 

7 ausgeführt. 

Ss Walter Brust, 
Juſtallatious⸗Geſchäft, 

2 Fahrrad- u. Nähmaſchinen⸗ 8 


Griedrichte Ecke lirechlnr. 8 
90098500083€20999068 
Achtung!: 


Mein auerkannt vorzügliches 


Selterwaſſer 


offerire pro Flaſche mit 5 Pf., 
Limonaden in Himbeer, Zitrone 
u. Waldmeiſter pro Flaſche 10 Pf. 
Wilhelm Gertz, 
Gerberſtraſie, 
gegeuüber Café Kaiserkrone. 
Kirschsaft, 
friſch von der Preſſe. 

Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker, 
Lindenſtr. — Feruſprecher 298. 
Daſelbſt werden entſtielte Sauer⸗ 
kirſchen gekauft. 

Die vorſchriftsmäßigen 


Geſchäftsbücher 


Befindevermiebe u. Stellen. 
vermittler 


liefert in beliebiger Stärke . 
C. Dombrowski e Zuchdrucherei, 
Katharinenſtraße 1. 
Billiges möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Wilhelmsplatz 6, IV. 


Freundl. Wohnung, 


nach vorn, 2 Zimm., hell. Küche, all. 
Zubeh., z. verm. Bäckerſtr. 3, pt. 


S 


Bruck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 


Waaren 
hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Poltzei⸗Verorbnung 


belreffend die 
Ausübung a Schifffahrt und 


erei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 2 

nom 7. Mär; 1895, 
iſt in Broſchürenſe m zu haben in der 
C. Dombropvski'en guchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 3 

Die vorſchriftsmäßigen 


henehälts-, somie geld. 
ud Urkundenblcher 


üv 
Perſonen, die fremde Rechtsan⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski s uchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 
5 Nechnungsformmlare 


Königl. Behörden und den 
Magistrat Thorn 


hält vorräthig die 
C. Dombremski' ee Suhdrnkerei, 
Katharineuſtraſte 1. 


Neſterer Here ſucht möbl. Zimmer 
mit Penſion. Auerb. unter „Zimmer“ 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein Zimmer 


vom 1. Oktober in Thorn oder Vor⸗ 
ſtadt zu miethen geſucht. Gefl. Au⸗ 
gebote mit Preisangabe unter A. H. 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Copperuikusſtr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zu verm. 
N. Zielke. 


Affe scher Marti Nr. D, 


helle Wohnung, helle Küche zu ver⸗ 
miethen. Bernhard Leiser. 
Gut möbl. Vorderwohnung mit ſep. 
Eingang und Burſchengelaß vom 1. 
September zu vermiethen 
| Gerſteuſtraße 6, I, I. 
mah 21 m. Burſchen⸗ 
2 fut möbl, Zinn. gelaß zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 30, I, l. 
Möbl. Zim. m. Burſchengel., möbl. 
Zimm. für 2 Herren, ſowie eine kl. 
Wohnung zu verm. Strobaudſtr. 20. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen, mit auch ohne Be 
köſtigung, Grabeunſtr. 10, I. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Mob. Zimmer im Wald⸗ 
häschen zu vermietßen. ____,_ 
Möbl. Zimm. m. guter Peuſ. f. 1—2 
Herren bill. z. v. Schuh mcherſtr. 24, III. 
2 kl. Wohnungen, à 12 Mk. pro 
Monat, z. verm. Coppernikusſtr. 24. 
1 Wohn. v. 3 Zim., Klſche n. Bub, d. 


Wunſch Pferdeſt. 3. v. Brombergerſtr. 88. 


Ruder-Verein 


Thorn. 


Versammlung 


9. Anguſt, abds. ½9, 
Bootshaus: 
Regatta in Bromberg. 


‚Nehitzenhans-harten. 


Heute, Freitag: 


tte 


Aufang 8 Uhr. 
Eintritt 20 Pf. Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Hietschold, Stabshoboiſt. 


Biftorin-Thenter. 


Sonnabend den 9. Anguſt er.: 
Auf allgemeines Verlangen: 
Klaſſikervorſtellung zu halben Preiſen: 


„Die Rüuber, 


Sonntag: 
Zum 1. Mole: ug 


„Eiſelott“. 


„Reichsadler“, Moeker. 
Jeden Sonntag: 


Tanzhrünzchen. 
Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Okkober zu 
verm. Mocker, Lindeuſtraße 9. 
Manſardenwohnung 
vom 1. Oktober zu vermielhen. 
Louis Wollenberg, Breiteſtr 
Kleine Wohnung 
zu vermiethen Coppernikusſtraße 39, 
Kleine Beamteuwohnung 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13: 


3 Wohnungen 
und Pferdeſtälle 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Coppernikusſtraße 11 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 
Evangeliſche Gemeinſchaft. 
Gottesdienſt in Mocker, Bergſtr. 23 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermaun iſt herzlich will⸗ 

kommen. 


Denticher Blau» Kreuz: Verein. 
Sonntag, 10. Auguſt er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Eintritt 
frei für jedermann. 
Enthaltſamheitsverein 3. Blauen Arenz. 
Sonntag den 10. Anguſt er., nachm. 
4 Uhr: Erbanungsſtunde im Wer 
einslokal, Bäckerſtraße 49. Jeder⸗ 


mann iſt herzlich willkommen. 
50 Mk. Gelohuung 
ſichern wir Demjenigen zu, 
der uns die Diebe nachweiſt, 
welche in der Nacht vom 7. zum 
8. d. Mis. mittelft Einbruchs 
aus unſerer Molkerei ca. 3 


Ztr. ungepfundete Butter 
geſtohlen haben. 


Molkerei Schönſee. 


E. G. m. b. H. 


Geſtohlen 


wurde mir geſtern Abeud aus dem 
Hauſe Gerechteſtraße 17 ein Fahrrad 
(Marke „Rheuanja“ Nr. 3246), 
Wiederbringer erhält Belohnung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Otto Domke, Manrerpolier, 
Mocker, Lindenſtr. 41. 


Haarſträhn 


verloren. Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben Culmerſtraße 8. 


Täglicher Kalender. 


1902 


Anguft. | 


Seplbr. 


14 
21 


28 
Oktober — — 
5 6 


Hierzu Beilage. 


— — — 


Beilage zu Nr. 185 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 9. Anguſt 1902. 


Der Zentralverband der ſtädtiſchen 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereine 


Deutſchlands hat ſeinen Verbandstag am Mittwoch 
i 3 8 7 — zz die Verhand⸗ 

ungen des preußiſchen Verbandes. 

Die Verhandlungen wurden mittags Im groBen 
Saale des Hotels, Kaiſerhof“ bei einer Berne 
von etwa 250 Delegirten durch den 3 
direktor Baumeiſter Hartwig Dre den rt 
der in feiner begrüßenden Unfpra@e, € nen Di 
auf den Hausbeiigeritand und jeine ur Mask 
Beſonders bedauernd äußerte er ſich über die 
dliſteren Wolken der Sonderbeſteuerung, welche 
über dieſem Stande ſtehen, der die Ehre hat, auch 
noch ſein Nichteinkommen und ſeine Schulden ver⸗ 
ſteuern zu miſſen. Mit eiuem au die Kreuzzüge 
erinnernden Eifer gehen die Anhänger der Woh⸗ 

vefor egen die Hausbeſitzer vor. Aber 
nungsreform geg N j 1 
mit einem erfreulichen Ausblick in die Zukunft, 
wo beide, Miether und Vermiether in Frieden 
nfanınmennchen mögen, ſchloß der Reduer feine 
Unſprache, die in ein „Kaiſerhoch“ ausklang. — Au 
den Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm ab⸗ 
geſaudt. — Von fämmtlichen eingeladenen Ehren⸗ 
äften war nur Branddirektor Giersberg erschienen. 
Pie übrigen hatten ſich — well auf Sommerfriſche 
— ſämmtlich entſchuldigt. Befremden muß es 
erregen, daß die Berliner Stadtverwaltung, die ja 
ſonſt mit ihren Vertretungen nicht kargt, diesmal 
keinen Delegirten entſandt hat. 

Im Geſchäftsbericht erklärte der Verbands⸗ 
direktor, daß in manchen Städten großer Wohnungs⸗ 
ſüberfluß vorhanden ſei, ſo z. B. in Dresden in noch 
nie dageweſener Höhe. Dort ſelen die Werthe au 
Immobilien, welche zur Subhaſtation kommen, 
Jahr um Jahr auf 30, 40, 50 Millionen Taxwerth 
hingufgeſtiegen. Aehnliches wird aus den Städten 
berichtet, deren Jnduſtrie gegenwärtig nicht florirt, 
wie z. B. Glauchau. Nach einer Verurtheilung 
der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen, dem Stagte 
und den Gemeinden die Pflicht aufzuerlegen, für 
Wohnungen zu ſorgen, berichtete der Verbands⸗ 
ſekretär über die Vertheilnng des nominellen Be⸗ 
trages des Miethspreiſes auf die miethsweiſe 
Hergabe der Räume und auf die ſonſtigen nebenher 
laufenden Darbietungen und Leiſtungen einſcolteß⸗ 
lich der ſtädtiſchen Sonberbeitenerung: Reduer 
führte aus, daß ſchließlich der kleine Mann bezw. 
der Mittelftand unter der Belaſtung des Grund⸗ 
beſitzes am meiſten zu leiden habe. Der Wirth, 
der Vermiether, werde die ſteuerlichen Belaſtungen 
auf die Wohnungen, alſo auf die Miether abzu⸗ 
wälzen verſuchen. Die Gebändeſteuer wirke daher 
als indirekte Wohnungsſtener und treffe als ine 
direkte Stener vor allem den kleinen Mann, den 
Arbeiter, Handwerker, den Mittelſtand. Wenn in 
den Miethsverträgen erſt genau feſtgeſtellt wird: 
a) um wieviel durch die ſtenerliche Ueberlaſtung 
der Miethzins geſteigert wird, b) um wieviel durch 
die autheiligen Gebühren für Treppeubeleuchtung, 
Straßenreinigung, Waſſer, Kanallſation, Gruben⸗ 
räumung, Verwaltung, Portiersdienſt ꝛc. der 
Miethzius geſteigert wird, daun miſſe das 


Geſchrei vom Wohnungswucher verſchwinden. Der 1903 


Mietherſchaft werde dann einmal klar werden, da 
in Wahrheit der Miethzins, d. h. die Entſchädigung 
ür die Hergabe von Wohnräumen, bei weitem nicht 
o groß ift als bie Summe, die in der Regel, aber 
unrichtigerweiſe, a 
Die bfotute Höhe Diele iu be ſel erheblich ge⸗ 
ringer als die gewöhnlich in den Miethverträgen 
2 angegebenen Summen, und durch ein ſolches 
erfahren würde offenbar werden, um wieviel an 
dieſem Mehr die ſteuerliche Ueberlaſtung Schuld 
trägt, ſowie die fende für dasjenige, was 
dem Miether als beſondere en dee 
(Waſſer) und au Bequemlichkeiten, ſowie Reinigungs⸗ 
arbeiten, Müll⸗ und Fäkalienabfuhr u. ſ. w. dar⸗ 
gereicht wird. Dieſe auf deu eigentlichen Mieth⸗ 
Aus aufgepfropften, aber ihrer Natur nach gar 
nicht mit demſelben zu verbindenden Geldbeträge 
erhöhen fraglos namentlich den Miethsbetrag bei 
kleinen Leuten bedeutend und ſeien eine Doppel⸗ 
beſtenerung, die ſchwer auf allen Miethern, ganz 
N aber ſchwer auf dem kleinen und 
5 uſten laſtet. Redakteur Dr. Graßmaun⸗Stettin 
efürwortete folgenden Antrag: „Der Verbandstag 
beſchließt: die einzelnen Ortsvereine zu erſuchen 
möglichst feſtzuſtellen, welcher Betrag der Miethen 
durchſchnittlich für Nebenleiſtungen, einſchließlich 
der Kommunalbeſtenerung für die Wohnungen auf⸗ 
ewendet werden muß. Dieſe Summe iſt in den 
kiethsverträgen beſonders namhaft zu machen.“ 
Unter Streichung des letzten Satzes wurde dieſer 
Antrag angenommen. Einem Autrag Cohen⸗Ham⸗ 
—5 auf Einſetzung einer Kommiſſion, die durch 
Met bereue dre + Verſicherung gegen 
heb e und einer Hypothekenverſicherun 
näher treten ſoll, ſtimmte der ae g 


Vertheilung der mittleren und 
höheren Einkommen. 


Die neneſte Nummer der AR 
ichäftint sich dust der Vertheilung der Koenen 
und beſſeren Einkommen auf Stadt und Land in 
Preußen im Jahre 1901, verglich 
Jahlen für die Jahre 1892, 1896 und 1900, und 
kommt dabei zu dem Ergebuiß, daß die ſoge⸗ 
nannten mittleren Einkommen von über 900 bis 
zu 3000 ME. jährlich ſowohl in den Stadt» wie 
in den Landgebieten aller Provinzen in dem 
Jahrzehnt von 1892 zu 1901 eine nur vereinzelt 
Unterbrochene Aufwärtsbewegung zeigen, während 
die Zahl der beſſer geſtellten Zenſiten mit einem 
Jahreseinkommen von über 3000 Mk. in den 
meiſten Provinzen anfänglich zurückgegangen und 
erſt in der zweiten Hälfte des Jahrzehnts lang⸗ 
ſam geſtiegen iſt. Im einzelnen entnehmen wir 
der „Slatiſt. K Augaben: Im 


Staate ; 

ganzen © amen an 2 e er e⸗ 
völferumg in den Städten 12,95 poche Zeuſiten 
mit einem Einkommen von 900 — 3000 Mk. gegen 
12,18 im Jahre 1900, 10,36 im Jahre 1896 und 
9,91 im Jahre 1892. Die einzelnen Provinzen 
zeigen große Unterſchlede; abgeſehen von Berlin, 
wo der Prozeutſatz der mittleren Einkommen 


Miethzins bezeichnet wird. ft 


20,42 (1892 : 16,15) Proz. beträgt, haben die 
glünſtigſten Verhällniſſe die Städte der Provinz 
Weſtfalen mit 16,69 (11,28) Proz., Rheinland mit 
14.56 (9,67), Schleswig⸗Holſſein mit 13,04 (11,21) 
und Heſſen⸗Naſſan mit 12,98 (9,76) Proz., während 
Weſtpreußen mit 7,35 (5.80), Oflpreußen mit 
6,97 (6,37) und Poſen mit 6,88 (6,35) Proz. die 
ungünſtigſten Ziffern aufweiſen. Auf dem Lande 
betrug der Staatsdurchſchuitt im Jahre 1901 6,75 
Prozent gegen 6,36 j. F. 1900, 5,38 i. J. 1896 und 
5,24 i. J. 1892; die Aufwärtsbewegung iſt alſo 
auch hier zwar ſtetig, aber weit ſchwächer ner 
weſen als in den Städten. Von den Provinzen 
haben wiederum Weſtfalen mit 12,79 (1892: 19.32) 
und die Rheinlande mit 10,87 (7,98) Zenſiten 
Prozent der Bevölkerung die 0 tho, dagegen 
Weſtpreußen mit 2,96 (2,59), Oftpreußen mit 
2.91 (2,60) und Poſen mit 2.66 (2,46) Proz. die 
ungünſtigſten Prozentualzahlen. Die relative Zu⸗ 
nahme der mittleren Einkommen war demnach 
für Stadt und Land am höchſten in der Rhein ⸗ 
provinz, am niedrigſten in der Provinz Poſen. 
Ein beſſeres Einkommen über 3000 Mk. hatten 
im Staatsdurchſchnitt auf je 100 Köpfe der Be⸗ 
völkerung im Berichtsjahre in den Städten 2,28 
Zenſiten gegen 2,22 im Jahre 1900, 1.98 i. J. 
1896 und 2,01 i. J. 1892, auf dem Lande dagegen 
nur 0,52 gegen 0,50, 0,43 und 0,44 in den ge 
ſammten Vorjahren. Von den einzelnen Landes⸗ 
theilen zeigt hier die günſtigſten Verhältniſſe der 
Bezirk Hohenzollern mit 4,73 Proz. der ſtädtiſchen 
und 1,06 Proz. der ländlichen Zeuſiten. Was die 
Städte anlangt, ſo haben nächſt Hohenzollern die 
höchſten Prozentziffern Heſſen⸗Naſſan mit 3.72 
(1892: 3,32), Berlin mit 3,85 (2,78), Brandenburg 
mit 2,35 (1,73) und Hannover mit 2,29 Re 

die niedrigſten dagegen Pommern mit 1,79 (1, hi 
Weſtpreußen mit 1,78 (1,50) und Poſen mit 
1.57 (1,40) Proz. Auf dem Laude ſind die großen 
Einkommen am hänfigften (abgejeben von dem 
bereits erwähnten Hohenzollern) in Brandenburg 
mit 0,92 (0,68) Proz: ſodann in Schleswig Holſtein 
mit 0.85 (0,82), in Sachſen mit 0,74 (0,73) und in 
Hannover mit 0,65 (0.55), am wentgiten zahlreich 
find fie in Oſtpreußen mit 0,26 (0,23) und in Poſen 
mit 0,18 (0,18) Proz. Die letztgenaunte Provinz 
iſt alſo von allen preußiſchen Gebieten inbezug 
auf die Einkommensverhältniſſe ihrer Bewohner 
am ſchwächſten bedacht. 


Provinzialnachrichten. 

Schönſee, 8. Auguſt. (Großer Butterdiebftahl.) 
In der vergangenen Nacht ſind Diebe in die Räume 
der Genoſſenſchaftsmolkerei eingebrochen und haben 
große Poſten Butter geſtohlen, die fie wahrſchein⸗ 
lich verſuchen werden, auf einem der umliegenden 
Märkte abzuſetzen. Der Vorſtand der Genoſſen⸗ 
ſchaft hat eine Belohnung von 50 Mk. fiir die Er⸗ 
2 oder Namhaftmachung der Diebe aus⸗ 

eſetzt. 
ie Briefen, 7. Auguſt. (Realprogymnaſium. Els⸗ 
beerſtämme.) Der Herr Kultusminiſter hat ſich 
jetzt dahin ausgeſprochen, daß hinſichtlich der Form 
in welcher die hieſige Privatrealſchule zum 1. Apri 
auf den Staat übernommen werden ſoll, nur 
noch die Umwandlung der Schule in ein Realpro⸗ 
aymnaſtum ohne jeden Nebeuunterricht inbetracht 
kommen könne. Sowohl von der früher beab⸗ 
chtigten Begründung einer Reformſchule nach 
Frankfurter Shitem, als auch einer Realſchule mit 
progymnaſialen Nebenkurſen mühe Abſtand ger 
nommen werden. — Herr Rektor Heym hat im 
Nieluber Walde, und zwar am Rande des Banilka- 
bruchs, 8 weitere Stämme der ſeltenen Elsbeere 
aufgefunden. Das weſtpreußiſche Provinzialmuſenm 
bezeigt für dieſe hochintereſſante Entdeckung be⸗ 
ſonderes Jutereſſe. 
€ t Aus dem Kreiſe Eulm, 7. Auguſt. (Verichiedenes.) 

8 wird beabſichtigt, in unſerem Kreiſe auf genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Wege eine Reparaturwerkſtätte nebft 
Metallaießerei und einem Lager ſämmtlicher land⸗ 
wirthſchaftlicher Maschinen zu begründen. — Gut 
eutwickelt haben ſich in dieſem Sommer infolge 
der Feuchtigkeit die Weidenkulturen. Die Nuthen 
ſind ſchon weit über einen Meter hoch. — Der 
Handel mit ruſſiſchen Gäuſen beginnt ſchon wieder. 
Da die Thiere nicht getrieben werden dürfen, läßt 
ein Händler aus Culm in drei großen Etagenwagen 
die Gänſe von den Bahnhöfen auf die Dörfer 
führen. Der Preis beträgt pro Stiick 2,50 — 2.75 
Mark. — Am 17. d. Mts findet die feierliche Ein⸗ 
weihung des bereits eröffneten evangeliſchen Ver⸗ 
elushauſes in Culm ſtatt. Zu derſelben werden 
die Herren Generalſuperintendent Döblin und 
Pfarrer Stengel⸗Danzig auweſend ſein. Das Ver⸗ 
eiushans iſt mit einem Koſtenauſwande von 70000 
Mark aufgeführt. Im Parterregeſchoß befinden 
ſich die Reſtaurations⸗, Fremden und Verſamm⸗ 
lungsräume, außerdem iſt dort die Küche und eine 
Kinderſtube eingerichtet, während in den oberen 
Etagen ſich das Hospiz, ſowie die Schlaf⸗ und 
Wohnräume des Hausvaters befinden. Es find im 
ganzen 30 Betten aufgeſtellt. 

Graudenz, 6. Anguſt. (Schlltzenfeſt.) Bei dem 
Schützenfeſt errang Herr Friſfrur Neumann (dev 
beſte Freihandſchütze Weſtpreußens) mit 56 Ringen 
die Königswürde; erſter Ritter wurde Herr Zeng⸗ 
hausbüchſenmacher Knoll, zweiter Ritter Herr 
Schueidermeiſter Borrmaun. Beſter auswärtiger 
Schütze wurde Herr Papendick⸗Mewe. 

Ot. Eyflau, 7. Auguſt. (Betriebs eröffnung.) Am 
F 

N „Eylau-Bro amm die 
Theilſtrecke Dt.⸗Ehlau-Niedeck mit den Stationen 
Radomno, Brattian, Neumark Wpr., Kanuernik und 
Niedeck dem Betriebe übergeben werden. 

Marienwerder, 7. Auguſt. (Eine Aborduung 
des hieſigen Hausbeſitzervereins) wurde geſtern 
Vormittag vom Herrn Regierungspräſidenten em⸗ 
pfangen. Bekanntlich iſt in Beamtenkreiſen der 
Plan aufgetaucht, hier einen Wohuungsbauverein 
zu gründen. Die Aborduung überreichte dem 
Herrn Präſidenten eine Nachweiſung, der zufolge 
in Marienwerder z. Z. 30 Wohnungen leer ſtehen 
bezw. in Neubanten noch nicht vermiethet ſind, 
um durch 81 Aufſtellung den Nachweis 4 
führen, daß bei uns eln Wohnungsmangel nicht 
vorhanden iſt. 


— 


i] Schweine zu ſchneiden. 


Elbing, 7. Anguft. (Von Ihrer Mafeſtät der 
Kaiſerin) waren am Mittwoch in Cadinen zur 
Mittagstafel geladen die Herren Generalmajor 
v. Mackenſen und Kammerherr Graf Eberhard zu 
Dohna⸗Waldburg. Um 4¼ Uhr erfolgte ein ge⸗ 
meinſamer Spazlerritt der Kaiſerin mit ihren 
Kindern und Gefolge in der Umgegend ohne be⸗ 
ſtimmtes Ziel. Heute Nachmittag trafen die 
Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar mit Fuhrwerk 
hier ein, um nach beendeten Schulferien nach Plön 
zurüſckzureiſen. Für ſie war dem Nordexpreßzuge, 
der Elbing um 3 Uhr nachmittags verläßt, ein be⸗ 
ſonderer Wagen angehängt. Die beiden kaiſer⸗ 
lichen Prinzen begleitete ein Herr nach Plön, der 
von dort mit ihnen nach Cadinen gekommen war. 
In Cadinen weilen jetzt noch außer der Kaiſerin 
die Prinzen Adalbert und Joachim und die Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe, die bis Mitte nächſter Woche 
dort bleiben werden. 

Danzig, 7. Anguſt. (Verſchiedenes.) Gutem 
Vernehmen nach geht die Marineverwaltung mit 
der Abficht um, die Schießübungen der Artillerie 
ſchulſchiffe in Zukunft uſcht mehr in der Kieler 
Bucht und auf der Oſtſee vor der Bucht, ſondern 
in einem anderen Theile der Oſtſee abzuhalten, 
da der Schiffsverkehr in der Kieler Bucht ſehr 
groß iſt. Es ſtehen die Gewäſſer von Stettin und 
Danzig in Frage. Wenn Danzig als Station für 
die Artillerieſchulſchfffe in Ausſicht genommen 
werden ſollte, ſo wäre das ein gauz bedeutender 
Zuwachs für unſere Marinegarnſſon, da dann 
auch die Juſpektion der Marineartillere, die ſich 
zurzeit in Wilhelmshaven befindet, nach Danzig 
verlegt werden müßte. — Mit dem kommenden 
Sountag wird die Elfſabeth⸗Garniſonkirche, nach⸗ 
dem die baulichen Reparaturen beendigt ſind, 
wieder in gottesdienſtlichen Gebrauch genommen 
werden. Die Kirche beſitzt bekanntlich ein Alter 
von über 500 Jahren. Sie mußte wegen größerer 
Reparaturarbeiten, die durch ſchadhafte Gewölbe ⸗ 
theile nöthig geworden waren, geſchloſſen werden. 
— Au dem im Frühjahr vor Bröſen geſunkenen 
Danziger Dampfer „Emil Berenz“ iſt ſeit einiger 
Zeit eine ſchwediſche Bergungsgeſellſchaft mit 
einem umfangreichen Taucher⸗ und Hebungs⸗ 
apparat beſchäftigt. Das inzwiſchen größteutheils 
verſandete Wrack wird möglichſt freigemacht, dann 
gedichtet und ſchließlich geleert, worauf die Hebung 
verſucht werden ſoll. Für die ſchwierigen und 
langwierigen Hebungs⸗ und Bergungsarbeiten 
iſt mit der Stockholmer Firma ſeitens der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft ein Preis von rund 90 000 
Mark vereinbart worden. — In der heutigen 
Generalverſammlung der Geſellſchaft Danziger 


Oelmühle war 1215000 Mk. Aktienkapital ver⸗ K 


treten. Die Rechnung ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 1232 395,78 Mk. Das Gewinn- und 
Verluſtkonto weiſt einen Verluſt von 938 594,26 
Mark auf. 

Aus dem Kreiſe Putzig, 5. Auguſt. (Verſchwunden.) 
Am 27. Inni d. Js. wurde der ſechzehujährige Sohn 
Paul des 1 Johann Runge aus Leßnan 
von ſeinen Eltern in den Wald geſchickt, um auf 
einer von R. gepachteten Wieſe Diſteln für die 
Der Knabe iſt aber bis 
heute nicht ins Elternhaus zurſckgekehrt. Auf der 
Wieſe hatte er den Korb, in welchem einige Diſteln 
lagen, das Meſſer, welches er zum Schneiden be⸗ 
nutzt hatte, und ein Paar Holspantoffeln zurück⸗ 
gelaſſen. Alle bisher angeſtellten Nachforſchungen 
find vergebens geweſen. Wahrſcheinlich iſt Paul 
Runge, der Tags zuvor vom Vater für eine Nach⸗ 
läſſigkeit eine ziemlich harte Züchtigung erhalten 
hatte, aus Aerger und Scham über die erlittene 
Strafe „in die Welt“ gegangen. 


Aus dem Kreiſe Reidenburg, 6. Anguſt. (Die „ber 
kehrte“ Frau.) Von einem ae in dn Mißgeſchicke 
wurde der Eigenkäthner Samel in Puchallowen be⸗ 
troffen. Seine Fran befreundete ſich mit Sektirern, 
welche aus Weſtfalen in dieſe Gegend gekommen 
waren, um „ſündige Leute“ zu bekehren. Eines 
ſchönen Tages dampfte fie heimlich unter Mit- 
nahme eines Kindes nach Weſtfalen ab, ihren Ehe⸗ 
mann, an welchem die Bekehrungsverſuche fruchtlos 
geblieben waren, mit einem anderen kleinen Kinde 
zuriicklaſſend. S. reiſte nach, traf fie auch auf dem 
Bahnhoſe in Ortelsburg und ſpäter noch in Allen⸗ 
ſtein. Da er aber verſäumt hatte, ſich von der 
heimatlichen Ortspolizei beſcheinigen zu laſſen, daß 
die fragliche Perſon wirklich ſeine Ehefran ſei, 
konnte ihre Weiterreiſe von den Bahnbeamten nicht 
verhindert werden. Ex mußte allein zu ſeinem ver⸗ 
laſſenen Kinde zurückkehren. 

Pr.⸗Polland, 6, Auguſt. (Verhaftung.) Wie das 
„Oberl. Volksbl.“ erfährt, iſt der ſechszigfährige 
Rentier S. aus Buchwalde in Unterſuchungshaft 
genommen worden. Derſelbe ſoll ſchulpflichtige 
Mädchen in ſeine Wohnung gelockt und unſittliche 
Handlungen an denselben vorgenommen haben. 

Lyck, 6. Auguſt. (Miniſterbeſuch. Beſitzwechſel.) 
Am Montag traf der Herr Landwirthſchaftsminiſter 
von Podbielski hier ein und beſuchte die Grenz⸗ 
ſtadt Grajewo. Geftern wurde ihm von den 
hieſigen Vereinen ein B gebracht. In einer 
Auſprache ſagte der Herr Miniſter u. a., daß er 
in ganz Maſuren, ſelbſt in den kleinſten Ort⸗ 
ſchaften, von der Bevölkerung aufs herzlichſte 
empfangen worden ſei und daß es ihn mit Freude 
erfülle, die Reiſe nach unſerem Landſtrich unter⸗ 
nommen zu haben, um die Wiinfche der Landwirlh⸗ 
ſchaft inbezug auf Meliorationen und Aufforſtungen 
entgegenzunehmen. Es frene ihn aber gan bes 
ſonders, daß auch überall die ſtädtiſche Bevölkerung 
für die Futereſſen der Landwirthſchaft Sympathieen 
bekunde, indem ſie der Anſicht ſei, daß das Gedeihen 
derſelben auch ihr eigenes Gedeihen fördern werde. 
— Herr Borbftaedt hat fein Gut Eliſenthal bei 
Lyck, 9 Hufen, für 110000 Mk. an Herrn Lingnan⸗ 
Kl.⸗Koſarken verkauft. 


Poſen, 7. Auguſt. (Eine große Thierſchutzaus⸗ T 


ſtellung), die alle neueren Errungenſchaften auf dem 
Gebiete des Thierſchutzes und der Thierpflege zur 
Auſchauung bringen ſoll, wird bekanntlich im Lin ⸗ 
ſchluß an die 9 Provinzial⸗Gefliigelausſtellung, die 
bier in den 
den Räumen des Etabliſſements „Kaſſergarten“ 
ſtaltfindet, vom e u Poſen veran- 
ſtaltet werden. Diejenigen, die ſich an der Aus⸗ 
ſtellung in irgend welcher Weiſe zu bethelligen be⸗ 


abſichtigen, wollen ſich dieſerhalb an den Geſchäfts⸗ 


führer des Vereins, Herrn Redakteur Reigmüller, 
Poſen, St. Martinſtraße Nr. 58 wenden, der zur 
weiteren Auskunft gern hereit iſt. 

Kröben, 6. Auguſt. (Eine Seeleumeſſe) für den 
verſtorbenen Kardinal Ledochowski hielt am 
30. Juli in der Parochialkirche, der Sommer ⸗ 
reſidenz des Erzbiſchofs Dr. v. Stablewski, der 
Profeſſor der Jagiellouiſchen Univerſität in 
Krakan Prälat Cholkowski ab. Der Erzbiſchof 
ſaß während des Gotlesdienſtes auf jeinem Throne. 
Nach der Meſſe hielt der Erzbiſchof an einem mit 
den Wappen des verſtorbenen Kardinals und 
Emblemen der Kardinalswürde geſchmückten 
Katafalk das Requiem ab. 
mm. —?T r: 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 9. Auguſt. 1901 7 Prinz 
Heinrich von Orleaus. 1890 + Ednard von 
Banernfeld zu Wien. Hervorragender Luſtſpiel⸗ 
dichter. 1890 Beſitzergreifung von Helgoland durch 
Kaiſer Wilhelm II. 1870 Straßburg wird zernirt. 
1870 Einnahme der Feſtung Lichtenberg durch die 
Württemberger. 1870 Beſetzung der Beraveſte 
Lützelſtein. 1854 7 Friedrich Auguſt II., König von 
Sachſen zu Brennbiſchel bei Imſt. 1849 Nieder⸗ 
lage der Ungarn bei Temesvar. 1839 * Karl 
Theodor, Herzog in Bayern. 1822 * Jakob 
Moleſchott zu Herzogenbuſch. Berlihmter Phyſio⸗ 
log. 378 Schlacht bei Adrianopel. Sieg der 
Gothen über Kaiſer Valens. 48 Schlacht bei 
Pharſalus. 


Thorn, 8. Auguſt 1902. 


— (Eine neue Pferdeaushebungsvor⸗ 
ſchrift) it vom Kaiſer erlaſſen worden. Derjelbe 
beſtimmt abweichend von der früheren Vorſchrift 
u. a., daß jeder Pferdevormuſterungskommiſſar den 
in ſeinem Bezirke vorhandenen Pferdebeſtand alle 
18 Monate (früher alljährlich) einmal durchzu⸗ 
muſtern hat. 

— (Der 1000 ſte Reutengutsvertrag) im 
Kalenderjahre 1902 iſt am 13. Juli bei der An⸗ 
ſtedlungskommiſſion eingegangen. Damit iſt der 
bisherige höchſte Jahresrekord von 966 im Jahre 
1899 geſchlagen. Der Präſident der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion hat dem Auſiedler mit der Zahl 1000, 
einem Herrn Geek, der ſich in Konojad, Kreis 
Strasburg, auzuſiedeln gedenkt, eine Färſe als 
Geſchenk überwieſen. 5 

— (Brieftaubenwettflug.) Wie alljähr⸗ 
lich, verauſtaltete der unter dem Protektorate des 
alſers ſtehende Verband deutſcher Brieftanben⸗ 
Liebhabervereine vor einigen Tagen einen allge⸗ 
meinen Brieftaubenwettflug, der indeſſen, wohl 
wegen des ſchlechten Wetters, günſtige Reſultate 
nicht zu verzeichnen hatte. Von den 39 in der 
Feſte Bohen (Oſtpreußen) aufgelaſſenen Tauben 
trafen uur 4 in Danzig — die Strecke beträgt 
220 Kilom. — ein. 

— (Der deutſche Forftberein) wird in 
dieſem Jahre ſeine Hauptverſammlung in den 
Tagen vom 15. bis 20. September in Leipzig ab⸗ 


halten. 

— (Für das nächſtjährige dentſche 
Turufeſt) in Nürnberg hat der Ausſchuß der 
deutſchen Turnerſchaft die Tage vom 18. bis 22, 
Juli feſtgeſetzt. 

— (Ob ein Magiſtrat eine „ſtaatliche 
Behörde“) iſt, mit dieſer für viele Rechtshand⸗ 
lungen nicht unwichtigen Frage hat ſich kürzlich das 
Kammergericht beſchäftigt und dieſelbe in ver⸗ 
neinendem Sinne entſchieden. Die Stadt Breslau 
hatte die Frage durch eine Beſchwerde zur Eut⸗ 
ſcheidung gebracht, weil ein von ihr ausgeſtelltes 
Beſitzzeuguiß über eine Parzelle vom Landgericht 
zurlickgewieſen war, da daſſelbe nicht, wie erforder⸗ 
lich, von einer „ſtaatlichen Behörde“ herrühre. Nach 
der Entſcheidung des Kammergerichts iſt der 
Magiſtrat einer Stadt wohl eine öffentliche, aber 
eine ſtädtiſche, keine ftantliche Behörde. Denn ein 
Magiſtrat führe die Geſchäfte der Stadt nicht unter 
Leitung des Staates, ſondern nur unter deſſen 
Auſſicht kraft eigenen Rechts. Ein Magiſtrat fungire 
nicht Namens und im Auftrage des Staates, weil 
er mittelbar feine Befuguiſſe vom Staate herleite, 
Die Kammergerichtsentſcheidung läßt es hierbei 
dahingeſtellt, ob ein Magiſtrat inſoweit, als ihm 
durch beſondere Geſetze Aufgaben zugewieſen find, 
die über den Rahmen der ſtädtiſchen Selbſtver⸗ 
waltung hinausgehen und unmittelbar auf die Er⸗ 
reichung des Staatszweckes gerichtet find, zu den 
„ſtaatlichen“ Behörden zu rechnen iſt, denn ein 
Maniſtrat wird — nach dieſen Urtheilsgründen — 
über den Rahmen jener ihm übertragenen ſpeziellen 
Aufgaben hinaus keinesfalls zu einer „Staats⸗ 
behörde“. Jenes ef Au erachtete das Kammer⸗ 
gericht aber als eine Urkunde auf einem Gebiete, 
auf dem ein Magiſtrat keine ſtaatlichen Funktionen 
wahrzunehmen hat. 

— (Auf eine intereifante meteorologiſche 
Erſcheinung) macht der belgiſche Wetterkundige 
Lancaſter aufmerkſam, nämlich darauf, daß nach 
den Beobachtungen zu Brilſſel von 1881 bis 1902, 
alſo während über zwanzig nacheinander folgender 
Jahre, nicht weniger als 16 mal die niedrigſte 
Temperatur oder ein ausgeſprochener Temperatür⸗ 
fall um die Mitte des Juni eingetreten iſt, und 
das Datum des 11. Juni als dasjenige der abſolut 
tiefſten Temperatur des Monats innerhalb dieſer 
Jahresreihe nicht weniger als fünfmal wiederkehrt. 
Dieſe Thatfache iſt ſehr merkwürdig. Uebrigens 
weiß man lange, daß der Juni in weit gusge⸗ 
prägterem Maße als der Mat Temperaturriſckfälle 
aufzuweiſen hat, die vom Publikum nur deshalb 
nicht beachtet werden, weil es dabei nicht mehr zur 
Froſtbildung kommt wie in den berüchtigten kalten 
agen des Monats Mai. Das Räthſelhafte if 
nun nicht fo der Temperaturrückgaug als vielmehr 
der Umſtand, daß ſich an jenen Tagen fa 


ſt Jahr 
eh ge si ag er besten aba 
ebiet in der Gegend der br en Inſeln an 

Tagen vom 18. bis 21. Dezember in bildet. 5 nr 
— (Aus dem Theaterbureau.) Am Sonne 
abend findet auf allgemeinen Wunſch eine Wieder⸗ 
holung von Schillers „Räubern“ ſtatt. Das Werk 
erregte bei ſeiner Erſtaufführung große Begeiſterung 


Bi wird auch diesmal der Erfolg nicht aus⸗ 
eiben. 
— (Keine außergewöhnliche Ver⸗ 
günſtigung) Die Meldung, daß die verurtheilten 
polniſchen Gymngſiaſten ungewöhnliche Ver⸗ 
günſtigungen genießen, wird von der Gefängniß⸗ 
verwaltung bezw. dem Amtsgericht in Brieſen als 
unrichtig bezeichnet. In der betr. Zuſchrift an 
die „N. Weſtpr. Mitth.“ heißt es: „Der im Ge⸗ 
richlsgefänguiß hier befindliche Strafgefangene 
v. S. genießt die im 8 78 der Gefängnißordunng 
und in der Hausordnung vorgeſchriebene Ber 
egung im Freien, wie jeder andere Strafge⸗ 
angene. Nach 897 der Gefängnißordnung iſt ihm 
der Gebrauch eigener Kleidung geſtattet worden, 
wie es allen Strafgefaugenen nachgelaſſen werden 
kaun, die ausreichende, ordentliche und ſchickliche 
Kleidung beſitzen und gegen die nicht auf Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt iſt. Ein An⸗ 
Ioß, 2 v. S. das zn von . 
er Bewegung im Freien zu unterſagen, liegt 
nicht vor. Gemäß 8 98 Abf. 2 der Gefängniß⸗ 


Da eines Tages meint Nachbar B., A. habe zu 
weit auf ſeinem Acker gepflügt und ſchuurſtracks 
geht er zum Nachbar und macht ihm Vorſtellun⸗ 
gen darüber. Der iſt heut gerade ärgerlich, weil 
ihm dies oder jenes in die Quere gekommen iſt 
und er ſagt zu ſeinem alten Bekannten: „ach, 
mach daß Du rauskommſt aus meinem Gehöft“, 
in halb ärgerlichem, halb gemüthlichen Tone. Der 
andere aber lamentirt und geht nicht. Das 
ärgert den A. „Biſt Du noch nicht raus?!“ ruft 
er ihm zu und packt ihn am Kragen, um ihn zur 
Thür hinauszuſchieben; „dem werd' ich's an⸗ 
ſtreichen“ meint er dann zu ſeiner Fran, zieht ſich 
ſchlennigſt den Bratenrock an und geht zum 
Herrn Winkelſchreiber, der im Dorfe ein ſehr ge⸗ 
ſcheiter Mann iſt. Der thut ſehr wichtig, 
ſchlägt in einem dicken Buche nach und meint 
dann mit ernſter Miene: „Ja, da könut Ihr 
klagen.“ Ueber A.'s Geſicht zuckt ein Schimmer 
von Schadenfreude. „Das wär’ mal was, wenn 
der B. dann Strafe bezahlen müßte, oder gar ein⸗ 
geſperrt würde!“ Der Herr Winkelkonſulent ſteckt 


welche geſtern vor der dritten Ferienſtraf⸗ 
kammer des Landgerichts I Berlin verhandelt 
wurde, ſteht mit dem Prozeß Sternberg in 
Verbindung. Der Schneidermeiſter Wüſte in 
Charlottenburg hatte mit Bezug auf einen 
Kollegen behauptet, dieſer habe gegen Eut⸗ 
gelt dem Bankier Sternberg Mädchen „ge⸗ 
liefert.“ Da durch die Beweisaufnahme einen 
Klärung des Sachverhalts nicht zu erzielen 
war, beſchloß der Gerichtshof, die Sache zu 
vertagen und zum nächſten Termine den 
Bankier Sternberg aus dem Zuchthauſe vor⸗ 
führen zu laſſen, um ihn als Zeugen zu ver⸗ 
nehmen. 

(Gewitter) mit reichlichen Regengüſſen 
find wieder über Berlin und Umgegend 
wiedergegangen. Ju aller Morgenfrühe er⸗ 
goß ſich ein wahrer Wolkenbruch insbeſoudere 


Amiliche Rollrungen, der Danziger Produften 
vie 


ER 
am bom Donnerſtag den 7. Auguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem uotirten Preiſe 2 Mark per 
Toune ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer bergiitet. 
Rübſen per Toune von 1000 Kilogr. inländ. 
5 5 Mk. bez. 

er Tonne von 1000 Kilogr. 1 
Winter- 190 Mik. — 000 Kilogr. inländ 


3. 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 7. Auguſt. a! 54 

Tee x. re b 3600 End — Petro 
1 U 7 ar —— 

1 ward white loko 6,60. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 8. Auguſt. 


Ä 5 2 - niedr. | höchſt. 
orduung iſt dem v. ©. Selbftbeföftigung geftattet | ichmungelub einen harten Thaler in die Taſche z 4 2 ) 
worden, da nach dem Gutachten des Kreis- und und fest Die Anklageichrift auf. A; gebe freudig 2. den Süden, und am Donnerſtag Nach⸗ Benennung 5 2 
Hefänauſßarztes die Beibehaltung der regelmäßigen] nachhauſe und malt ſich ſchon B. ' erſchrecktes m ttag, nachdem eine drückende Schwüle ge⸗ 8 - 

Gefänguißkoſt eine Schädigung des Gefundheitszu⸗ Gericht aus, wenn er die Zuſtellung der Klage er⸗ herrſcht hatte, erfuhr dieſes Naturſchanſpiel] Weizen . 100 Kilo 16 4 60 
Haudes des Gefangenen herbeiführen würde und galten wird. „In einigen Wochen iſt Termin. eine zweite, wenngleich nicht verbeſſerte Negge n „ 118189 
ſich nach den Einrichlungen des Gefängniſſes eine] Frühzeitig geht's ſchon zur Stadt. Die nöthige Aufla i Gerſte 05 we „ 112 6013 50 
geuſigende andere Koſt nicht beſchaffen äßt. v. S.] Feldarbeit muß liegen bleiben, obwohl das Wetter | Auflage. Hafer » 114 6015 60 
ist ſeit Monaten magenleidend. Zur Beſchaffung] gerade nünftig iſt. Fünf Zeugen ſiud mindeſtens (Abgeſchloſſene Unterſuchung.) Stroh Richt⸗ )). a 4 — 5 — 
der Selbſtbeköſtigung iſt nach 8 67 der Gefängniß⸗ zur Stelle. Zwei Stunden nach der angeſetzten Gegen den bei der Seehandlung als Wächter Koch- t 3 4150| 5 50 
ordunng der Hotelbeſitzer Hellwich ermächtigt. Zeit wird die Sache A. contra B. aufgerufen. B.] und Kaſſendiener beſchäftigt geweſenen ehe⸗ och⸗Erbſen r 117418 — 
Die Art der Beköſtiaung it von dem Gefängniß- erſcheirt mit verdutztem Geſicht im Saal uud läßt mali Schutzmaun Friedrich W a Fartoffelnn . bo Kilo 140 2 — 
vorſteher nach Rücksprache mit dem Gefängnikarzt | ch vom Gerichtsdiener in die Anklagebank ſchie⸗ igen utzmaun Friedrich Wagner, der Weizenmehl. „ I=-|1-1-|- 
bis ins einzelne geregelt und überſteſgt nicht die] ben, nachdem ihm dieſer vorher feinen dicken ſich bekanntlich der Unterſchlagung einer] Boggenmehhl!l Bien 
Grenzen eines mäßigen Genuſſes. Geiftige Ge- Kuüttelſtock abgenommen hat. Die Vorladung in Summe von mehr als 55000 Mark ſchuldig] Brot . .... . 2,4 Kilo — 50 — — 
tränke erhält der Gefangene nicht.“ der Haud lauſcht er, etwas nach vorn gebeunt, gemacht hat, ift die Unterſuchung abge⸗ Rindſleiſch von der Keule Kilo] 130 140 
—(Schwindler.) In Grandenz hat kürzlich auf die Rampe aeftilst, dem Eröffuungsheſchluß. ſchloſſen Es 0 k ſich nach der „Berl. Big.“ Rauchfleiſch h. „ 120 —— 
jemand verſucht, den Uhrmacher Z. zu beſchwindeln. Er hört blos von einer Menge Paragraphen und | YO NEN. at ſi r „Berl. Ztg.“ ] Kalbfleiſc h „ 190 140 
Amtlich wird hierüber dem „Geſelligen“ mitge⸗ vom Strafgeſetzbuch und als ihn daun der Richter herausgeſtellt, daß Wagner bereits wegen] Schweinefleiſc h z 1120} 140 
theilt: „Die Art der Ausführung des verſuchten fragt, ob das flimmt, ſagt er ganz verwirrt: Urkundenfälſchung vorbeftraft ift. Er hat in] Hammelfleiſch . . + » 5 1 10 130 
Beuuges und die Beſchreibung des Thäters „Wie?“ A. macht daun ſeine Zeugenausſagen mit einem Dragonerregiment gedient, wo er es Jeräucherter Speck. - 1101 -|— 
weiſen auf den vom Amtsgericht in Thorn ſteck⸗ größter Wichtigkeit und betont ausdrücklich, daß bis zum Sergeanten bracht Di Schuld Share sus, 222 
brieflich geſuchten früheren Bureangehilfen Parl|er den B. dreimal zum Gehen aufgefordert hat, di 7 e. ie Schulden, ee o 1/70] 240 
Nebert aus Mocker bei Thorn bin, der in den was ihm der Herr Volksanwalt ſchon beigebracht die er hatte, rühren aus der Zeit her, in Eier. Schock 2 60 5 20 
bisher zur Keuntniß gelaugten Fällen Fahrrad- hat. Das Gericht kaun aber nicht zur Verurthei⸗ der er als Schutzmann diente. Dieſe Schulden .... 6 21-18 — 
ändler in der Weiſe betrogen hat, daß er angeb- lung kommen; B. wird freigeſprochen und dem A. waren hauptſächlich durch Kartenspiel ent⸗ Aale „ „ 1 eo 2 -- 
ich im Auftrage eines im Orte angeſehenen] wird zu feiner Verwunderung noch geſagt, daß ſtanden, und aus der „Palſche“ zu 825 au ee „ I1—1701—1!19 
Onkels (Mechtzamvalt3 oder Arztes) für ſich einer in Zukunft nicht wieder fo leichtfertig Anzeigen ‚ und um aus der „ i er 5 » 1/—] 11290 
ahrrad kaufen wollte und um Ueberlaſſung des⸗ erſtatten ſolle, ſonſt könne er noch die Koſten kommen, verſuchte er, allerdings ohne Erfolg, Far 5 R „ 80 120 
Sa auf Aude Pr — — 3 u irn zus: berg Mage Ach Ber ne Er mr auf Rennplätzen fein Glück. Seine materielle Barſche a 42 8 112 
ukel zur Au brzuführen. Durch gewandte un a i rhaudlung gedanert. ö N b ünſtiger ge⸗“ - ee en — > 
Auftreten, ziemlich genaue Keunkuiß der perſön⸗ Amtsrichter, zwei Schöffen, ein Amtsauwalt, ein in ee ven ne Bauber e „ 1460 170 
lichen Verhältuiſſe des angeblichen Onkels und] Gerichtsſchreiber haben ſich damit beſchäftiat, eine eßlich zun a ee — 11401 — — 
elegante Kleidung hat er die Fahrradhändler zur große Anklageſchrift iſt geſchrieben, viele Vor⸗ brecher. > 8 „ „ 24801 — 
Hergabe des Rades ohne Sicherheit vermocht und] ladungen find ausgefertigt worden, Zeugengebüh⸗ (Selbſtmord.) Der Pollizeiwachtmeiſter Milch or]... & EE — 40 
ft a EEE Frese pings den K but — 8 Bölzig in Bremerhaven erſchoß ſich, als er Fete dad „„ H e = — 50 
— Gum Tode de oſſer etzlaf f).] Pre ringt den Fa noch. & p 3 : Petre U Er 2 — 
bezüglich deſſen mau bekanntlich zuerſt Raubmord] wüthend in die nächſte Kneipe und wandert dann wegen dienſtlicher Vergehen feſtgenommen Spiritus : 1 1.20 
annahm, erfahren Berliner Blätter entgegen der | beimwärts, um es dem Herru „Advikaten“ ordent⸗ werden ſollte. re ee Wo r all 5 ie 


lich anzuſtreichen. Womöglich fällt es ſpäter dem 
B. ein, gegen A. eine Klage wegen Körperverletzung 
einzureichen, weil er ihn damals beim Hinaus⸗ 
trausportiren unſauft augefaßt hat und fo fort. 
Solche Lappalien, mit denen die Gerichte beſſer 
verſchont blieben, find faſt in jeder Sitzung Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung; ganz beſonders aber 
kommt dies bei Privatklageſachen zum Vorſchein. 
So hatte neulich ein Beſitzer ſeinen Nachbar 2 : 
wegen Beleidigung verklagt, weil dieſer im Scherz ohne Verletzungen davon, während die Dame 
zu ihm geſagt hatte, „er ſolle wiederkommen. bewußtlos mit einer ſchweren Kopfverletzung 
f 1 einem Krankenhaus übergeführt werden 
derbes Wörtlein unter Freunden geſprochen] mußte. 5 - 

5 ge (Von einem heftigen Wirbel⸗ 


wird, follte jo etwas doch nicht gleich krumm 

1 Bann —— Dt in 8 7 — ſtur m) wurde die Stadt Altena (Weſtfalen) 
ar are, es wird dann och dazu geriatſche und und ihre Umgebung am Mittwoch Abend 
das Material für einen Prozeß iſt fertig. Haben a; g 

die Lente erſt hohe Gerichtskoſten zu tragen, daun] beimgeſucht. Der Sturm dauerte nur einige 
ſehen fie ihr voreiliges Thun vielleicht — meiſt[ Minnten und war von einem gewaltigen 
auch dann noch nicht — ein. Aehulich iſt es, wenn] Wolkenbruch begleitet. Zahlreiche Häuſer 
wegen irgend einer Uebertretung ein Beſitzer vom wurden abgedeckt, viele Bäume eutwurzelt 


rſteher ein Strafmandat erhält. Viellei - 

en a one b an ee und die Straßen ſtellenweiſe überſchwemmt. 

vor Gericht freigeſprochen, alſo von der Zahlung] Der Schaden ift bedeutend. N & 1030 e 

entbunden wurde. Er wird's dem Amtsvorſteher (Am 100. Geburtstag Nikolaus Bi. b. Kopf, Rothroht 10-20 Pf. p. Kopf. 

ſchon zeigen! Er beantragt gerichtliche Eut⸗ 5) dem 13. Auguſt, wird in Heldelber üben 10 Pf. p. 3 Bund, Aepfel 15—30 Pf. p. 

ſcheidung und gewöhnlich wird er noch zu den enan’s) c Audun wier en 9 Pfd., Apfelſinen ——.— Pf. bro Dizd., Gänſe 

Koften verurtheilt, was ihn ſehr wundert. Es an dem Haufe Nr. 146 der Hanptſtraße, in dem 250 —4,50 Mk. pro Stück, Euten 2,40 bis 8,50 
der Dichter vom November 1831 bis März Mk. pro Paar, Hühner 1 1.00 —1.80 Mk. pro 


(Ein Antomobilunfall ereignete 
ſich am Mittwoch auf dem Blücherplatz in 
Frankfurt a. M. Das mit einem Herrn und 
einer Dame beſetzte Automobil fuhr zwiſchen 
zwei elektriſche Straßenbahnwagen und 
wurde total zertrümmert. Beide Inſaſſen 
wurden herausgeſchleudert. Der Herr kam 


letzten Meldung, daß die Kriminalpolizei die Sache 
noch immer weiter verfolgt. Allerdings ift es 
fraglich geworden, ob ein Raubmord vorliegt. 
Dagegen erſcheint es im hohen Maße wahrſchein⸗ 

ch, daß die Leiche nachträglich beraubt wurde, 
und in dieſer Richtung werden auch jetzt die amt⸗ 
lichen Recherchen emſig fortgeſetzt. 


Eingeſandt. 
(die dieſen Theil übernimmt dle Schriftleitung nur bie 
„ bpreßgeſetzliche Verantwortlichlelt.) 

So ſchätzeuswerth auch das Beſtreben iſt, durch 
Öffentliche Kundgebungen Uebelſtänden in der Be⸗ 
haudlung der Thiere beim Kaufgeſchäft abzuhelfen, 
und jo dankbar dieſe Bemühungen als eine Unter⸗ 
ſtützung der Beſtrebungen des Thierſchutzvereins 
auerkaunt werden, muß doch dem gleichzeitig aus⸗ 
T Vorwurfe, als ob der hieſige &hier- 


beſucht, doch führten die Käufer allgemein Klage 
über hohe Preiſe. Beſonders rege ging es auf 
dem Geflügelmarkt zu, der um 11 Uhr bereits 
ausverkauft war. Bei den hohen Fleiſchpreiſen 
fand das Geflügel reißenden Abſatz. Der Fiſch⸗ 
markt war beſſer beſchickt als am Dienſtag, bes 
ſonders von außerhalb waren Händler mit Fiſchen 
erſchienen. Krebſe waren nur ſehr wenig zum 
Verkauf, meiſt kleinere Waare. Auch auf dem 


hubberein ſich feiner Aufgaben nicht vollkommen 
ewußt bezw. dieſen nach Kräften gerecht zu 
werden nicht bemüht ſei, entgegengetreten werden. 
Der Unterzeichuete hat aufgrund des vor kurzem 
an gleicher Stelle zum Ausdruck gebrachten Un⸗ 
willeus über die Behandlung des Geflügels auf 
dem Markte Veraulaſſung genommen, dleſerhalb 
bei dem Herrn Polizeiinſpektor vorſtellig zu 
werden. Es iſt ihm hier die Zuſicherung geworden, 
daß ſeitens der Polizeiverwaltung alles geſchehe, 
um den Verordnungen betreffs der Beförderung 


des Schlachtviebes im allgemeinen und des Ge- wäre beſſer, die prozeßwüthigen Menſchen riefen 


flünels im beſondern Nachachtung zu verſchaffen.] nicht gleich nach den Gerichten, es würde viel 1832 wohnte, um au der Univerſität feine Stüd, unge ir. Spargel — — mE. 
Es wäre unbegründet, in das redliche Venen Arbeit, viel Aergerniß und viel Geld geſpart und mediziniſchen Studien zu Ende zu führen und 70 Egg Mt yon Stück Naktes 1 5 


gerade anf dem Lande iſt doch jeder Pfennig, jede 
Stunde Zeit von Werth und ein eiuträchtiges 
Zuſammenhalten nöthig, um die wirthſchaftliche 
Exiſtenz des Einzelnen zu kräftigen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Denkmal für Kalliwoda in Donan- 
eſchingen. Am Sonntag wurde in Donanueſchingen 
ein Denkmal für den 1866 verſtorbenen fürſtl. 
Kapellmeiſter Kalliwoda, den bekannten Kompouiſten 
des „Deutſchen Lieds“, in Auweſenheit des Fürſten 
von Fürſtenberg und vieler Delegirten auswärtiger 
Geſangvereine enthüllt. 

Gedenktafel für Chopin in Marien⸗ 
bad i. B. Ju dem Hanse, in welchem Chopin im 
Jahre 1836 während eines Aufenthaltes in Marien⸗ 
dad wohnte, iſt jetzt eine Gedenktafel augebracht 
worden. Die aus Marmor hergeſtellte Tafel ent- 
hält auf der einen Seite eine polniſche, anf der 
anderen eine franzöſiſche Jnſchrift. Dieſer Tage 
fand die feierliche Enthüllung dieſer Tafel ſtatt. 
Bei dem Feſtgottesdienſte zelebrirte die Meſſe Prälat 
Dr. Lewicki aus Poſen. Darauf wurde der be 
kannte Trauermarſch von Chopin geſpielt. An⸗ 
sprachen hielten Prälat Dr. Lewicki und Dr. Szyſzlo. 
Die Feier fand in Gegenwart des Bürgermeiſters, 
der ſtädtiſchen Behörden und einer größeren Anzahl 
Kurgäſte, ſowie in Marienbad zurzeit weilenden 
Kompaniſten, Muſiker. Journaliſten u. ſ. w. ſtatt. 
S2 


Mannigfaltiges. 

(Am Grabe der Mutter er⸗ 
ſchoſſen) hat ſich am Mittwoch Vormittag 
in Berlin auf dem Georgenkirchhof in der 
Landsberger Allee der 34 Jahre alte Braue⸗ 
reiarbeiter Fritz Hantel aus der Palliſaden⸗ 
ſtraße. H. war ſeit zehn Jahren verheirathet 
und hatte zwei Kinder von acht und Fünf 
Jahren. Viermal hatte er ſeine Familie 
verlaſſen, das letztemal kehrte er vor zehn 
Wochen nach einer ſechsmonatlichen Abweſen⸗ 
heit zurück. 

(Ein Nachklaug zum Steruberg⸗ 
proze ß.) Eine Anklage wegen Beleidigung, 


unſerer Polizeiorgaue, auch hier nach dem Rechten 
an ſehen, Zweifel zu ſetzen. Indeſſen bringen es 
ie Umſtände mit, daß in dem wirren Getriebe 
des Marktes ſich manche Zuwiderhandlung dem 
zwachenden Auge des Geſetzes“ entzieht. Es giebt 
da nur ein für alle Fälle wirkſames Mittel: ge⸗ 
ſchärfte Auſmerkſamkeit des Publikums und un⸗ 
berzügliche Anzeige jeder Zuwiderhandlung au den 
Polizeibeamten auf dem Markte. Der auf frischer 
That ertappte und zur Recbenſchaft gezogene 
Thierquäler dürfte als abſchreckendes Beiſpiel 
mehr wirken als alle noch fo wohl gemeinten 
Klagen, von denen wir mit dem Herrn Einſender 
wülnſchen, daß auch ſie dazu beitragen möchten, 
das Gewiſſen unſerer weniger thierſreundlichen 
Mitmenſchen für die Pflicht der humanen Be⸗ 
Bandlung der Thiere zu ſchärfen. 


chüler, 
Vorſitzender des Thlerſchutzvereins. 


Prozeßſucht auf dem Lande. 


Wer öfter einmal die Schöffengerichtsverhand⸗ 
lungen in Thorn beſucht, wird bald die einzelnen 
Klaſſen jener Leute kennen lernen, die zumeiſt auf 
der Anklagebauk ſtehen. Gewöhnlich ſind es zu⸗ 
nächſt eine Anzahl alter, unverbeſſerlicher Vettler 
und Laudſtreicher, ſowie Diruen, die ſich gegen 
einzelne Paragraphen der Sitteupolizeivorſchriften 
vergangen Gaben. Aus der Stadt ſelbſt ſind es 

meiſt einzelne Perſonen, die gegen ein Dolizei- 
iches Strafmandat, das ihnen wegen irgend einer 
Uebertretung zugeſtellt wurde, auf gerichtliche 
Eutſcheldung beautragen; es kommen ferner auch 
einige Körperverletzungsſachen, Diebſtähle, kleine 
Unterſchlaguugen und Beleidigungen, die ſich in 
der Stadt zugetragen haben, zur Aburtheilung. 
Das Hauptkontingent ſtellen aber leider Leute 
vom Lande, fie find die beſten „Kunden“ der Ge⸗ 
eichte. Wären die Sachen, um derentwillen manche 
Laudleute zumeiſt die Gerichte aurnfen, von großer 
Bedeutung, ſo ließe ſich dagegen nichts einwenden, 
aber oft handelt es ſich um geradezu lächerliche 

ppalien, mit denen ſich dle Rechtſprechung be⸗ 
chäftigen muß. Ein Beiſpiel aus dem Leben ge 
griffen: Jahrelang haben 2 kleiue Beſitzer, ſchon 
alte Lente, nebeneinander gewohnt. Sie ſind gute 
ende, nennen ſich „Du“ nach altem Brauch und 
tte, kurz, es geht alles iu beftem Einvernehmen. 


zu promovieren, eine Gedenktafel angebracht 
werden. In dieſem Hauſe, dem ehemaligen 
„König von Portugal“, bewohnte Lenau ein 
nach dem Hofe gehendes Zimmer. In Heidel⸗ 3 
berg ſind zahlreiche Poeſieen von Lenau ent⸗ Pf. ör. Pfd., Erdbeeren ——— Pf. pr. Pfd., Wald⸗ 
ſtanden, darunter das oft gejungene Lied | beeren ½ Liter ——— Pf., Blaubeeren ! Liter 15—20 
„Unſere Gläfer klingen hell“, zu dem Lenau 
in einem Kreiſe von Studenten die Anregung 
erhielt, die Schilflieder, die Winternacht und 
die Wurmlinger Kapelle. 

(Ein gutes Gedächtniß) hatte der 
jüngſt geſtorbene Nationalrath H. Sprecher 
von Bernegg in Chur. Wie das „Bündner 
Tagebl.“ zum Beweiſe dafür mittheilt, hat 
Herr Sprecher als Gymnaſiaſt eine Wette 
damit gewonnen, daß er innerhalb 14 Tagen 
Goethes Fauſt auswendig lernte. 

(Ein ſchweres Eiſenbahnun⸗ 
alüd) wird aus Nordamerika berichtet. 
Auf der St. Paul⸗Eiſeubahn erfolgte am 
Mittwoch in der Nähe von Rhodes (Jowa) 
ein Zuſammenſtoß zweier Züge, wodurch 13 
Perſonen getödtet und 20 verletzt wurden. 

(Ein Prachtexemplar von Ente) 
läßt die amerikaniſche Preſſe auffliegen. Für 
die amerikaniſche Betriebſamkeit und Findig⸗ 
keit liefert danach ein glänzendes Beiſpiel 
ein Farmer in Kauſas, der einen Plan eut⸗ 
worfen hat, wie die Honigproduktion in den 
Vereinigten Staaten leicht zu verdoppeln 
wäre. Er ſchlägt nämlich dem Eutomologen 
des laudwirthſchaftlichen Departements in 
Waſhington, Dr. Howard, in einem Schreiben 
vor, eine Kreuzung zwiſchen der Honigbiene 
und dem Leuchtkäfer ins Werk zu ſetzen, um 
die Biene in den Beſitz eines Apparates zu 
ſetzen, der ſie in den Stand ſetzt, auch bei 
Nacht zu arbeiten! 

Verantwortlich r den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 10. Auanft 1902 (11. Sonntag nach 
Trinitatis). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens: Kein 
Gottesdienſt. Vorm. 9½ Uhr: Pfarrer 

Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Pfarrer Heuer. Vorm. 9 Uhr: Prediger 
Krüger. Kein Abendmahl. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr:; Gottesdienſt: 
Diviſiouspfarrer Großmann. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

Evangel.⸗kuth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9¼ Uhr: 
Goktesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr: 
Paſtor Wohlgemuth. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Kein Gottesdienſt. 

Baptiſten⸗Kirche, Vorm. 9½ und nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 

Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: 

Biarter Heuer. Nachher Beichte und Abend» 


mahl. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt 
in Kompanie, ½11 Uhr in Leibitſch: Pfarrer 
Lenz. In Gr.⸗Rogau um 10 Uhr: Prediger 


Stümke. 

— in Stewken: Vorm. 9 Uhr: Kandidat 
riger. 

Schule in Rudak: Vorm. 10%, Uhr: Kandidat 
Kriiger. - 

Wuk kräftigt ſelbſt diedünnſte Suppe bei 1½Pf. Koſten. 


9. Auguſt: Sonn.⸗Aufgang 4.38 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 7.43 Uhr. 
Moud⸗Aufgang 11.32 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.50 Uhr⸗ 
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Der Fall Namſau. 


Kriminal⸗Roman von F. Eduard Pflüger. 
Rachdruck verboten) 


0 


„Die Waſſerprobe, was iſt denn das?“ 
„Das iſt eine ganz einfache Manipulation. 
Man ſchneidet den beiden Leichen die Köpfe ab, 
wirft ſie in ein großes Gefäß mit Waſſer und 
ſetzt dieſes mit einem Stock in rotirende Be⸗ 
wegung. Wenn das Waſſer nun ſtehen bleibt, und 
die beiden Köpfe berühren ſich mit den Gefichtern, 
als ob ſie ſich küſſen wollten, ſo iſt die Schuld der 
Getödteten erwieſen. Wenden ſich aber die Ge⸗ 
ſichter von einander ab, fo find fie unſchuldig ge- 
weſen. Im letzteren Falle haut man dem Gatten 
auch den Kopf ab. Ein ſehr ſummariſches Ver⸗ 
fahren, nicht — 9 
„Ja, ich muß geſtehen, grauenhaft und grau- 
ſam, ein en chen Land. Ich will auch gar- 
i davon ſehen.“ a 2 
ich daß — mein Kind, Henning dichtet gern 
ein bischen und macht kleine Mädchen gruſelig. 
So ſchlimm iſt es gar nicht. Daß allerdings Ver- 
brechen, die für uns gar nicht beſonders ſchwer 
find, gleich mit dem Tode beſtraft werden, iſt eine 
bekannte Thatſache. Jedoch wirſt Du einer der⸗ 
artigen Grauſamkeit auf dem deutſchen Vertrags⸗ 
gebiet nicht begegnen und in das eigentliche China 
wirſt Du mit meinem Willen nicht kommen. Ich 
überlege mir jetzt wirklich manchmal, ob ich nicht 
den Abſchied nehmen ſoll und mich meiner 
ilie widmen.“ 
Bam aber Euer Excellenz werden doch jetzt nicht 
gehen. Die gegenwärtige Stellung iſt doch der 
na ee zum Staatsſekretär des Reichs⸗ 
mtes.“ 


„zum Teufel auch, zu Roſſe will ich ſteigen, 
bin ich mal alt und krank. So lange ich noch auf 
einer Kommandobrücke ſtehen kann, bringt mich 
Niemand in das Haus am Leipziger Platz und 
wenn ich es nicht mehr kann, habe ich auch nicht 
die Abſicht, weiter Dienſt zu thun. Sie kennen 
a meine Anſicht, Henning, es wird ſich ſchon ein 

lätzchen mit guter Jagd und guter Fiſcherei 
in der Welt für mich finden.“ 5 

„Ja, Papa, die Lenſinger Jagd iſt doch die 
ſchönſte in der ganzen Provinz.“ 
„Geh' mir doch, Haſen, Hühner, Rehe und 
ein paar Kapitalhirſche, die ich angeſiedelt habe, 
nd Alles. Manchmal verirrt ſich noch eine Katze 
die Waldungen. Aber ich ar in den ameri- 
kaniſchen mischen Wa den Kondor ſchießen, in 
den afrikaniſchen Wüſten den Löwen und den 
Elephanten —“ £ a 
„Da mußt Du Dich mit Scheiblingen zu⸗ 
En thun, der ift ja auch ein fo großer 
imrod vor dem Herrn.“ 1 
„Ja, Scheiblingen iſt auch mein Mann, er 
iſt ein vorzüglicher Jäger, und wenn er auf ſeiner 


Weltreiſe nach China kommt, nehme ich vielleicht] be 


ein Big Urlaub und gehe mit ihm.“ 

„ Aber es ift ſpä en, Kinder, verzeihen 

Sie, Henning, daß ich Sie ſo ſummariſch mit in 

dem Koſennamen einbegriffen ...“ 

„O bitte ſehr, Euer Excellenz, für mich eine 

Schmeichelei.“ 2 
Mit dieſen Worten erhob ſich der Kapitän ⸗ 

leutnant und verabſchiedete ſich ſchnell und ge⸗ 

wandt von dem Admiral und ſeiner Tochter. 
„Nun, mein Kind, jetzt gehſt Du ſchon zum 


weiten Mal ſchlafen in China.“ 
Nicht doch, Papa, bei Dir bin ich immer 
zu Hauſe.“ 


„Recht fo, mein Kind.“ a 
Er küßte ſie flüchtig auf die reine Stirn und 


entließ ſie. 
Napitel 14. 
Schon waren Wochen vergangen und Helena 


hatte ſich in die Sitten Deutſch-Chinas ziemlich f 


eingewöhnt. Dieſes Eingewöhnen war mit gro- 
n Schwierigkeiten verbunden geweſen, da die 


et Anſtrengungen keinen Vergleich 


ſtärkſten Saiſon Deutſchlands ausge⸗ 
era hätten. Denn nicht nur wurden der Ad⸗ 
1 und feine Tochter von allen Beamten und 
verheiratheten Offizieren, Ingenieuren und Kauf. 
leuten der Reihe nach zum Diner geladen, auch 
bei ſämmtlichen höheren Regierungsbeamten 
Sr a N . He Gegenbeſuche 
mpfangen un ie Geſellſchaft entirt 
werden. Wan 
„Daher hatte Helena in dieſen erſten Wochen 
u eine ſtille Stunde, und fie war nicht im 
die ft e, an die traurigen Ereigniſſe zu denken, 
e 8 wo der Heimath getrieben hatten. Nur 
zu — ee fie in ihrem eleganten Zimmer 
enge nſchlafen von der Müdigkeit noch 
eh 8 verſchont blieb, kam ihr der 
90 anke, daß es doch num endlich Zeit ſei, ſich mit 
amſau auszuſöhnen, ht die von ihm ge- 
ſtellten Bedingungen zu erfüllen. Dagegen ſprach 
allerdings die letzte Unterhaltung mit Scheib⸗ 
lingen, die keineswegs geeignet war, ihr den 
demüthigen Brief ſo leicht zu machen. Denn es 
ſtand doch nun einmal feſt, daß Ramſau nur frei 


geworden war, weil überzeugende Beweiſe Anne 7 


Schuld fehlten. Ueberzeugende Beweije feiner 
Unfchuld Yoaren bis jeut gleidjalls nicht beige: 
2 
di e 
zu b ure er die Angelegenheit eingeh 
ine paſſende Gelegenheit bot ſich ſehr bald, 
— die ungeheure Ermüdung, die Vater und 
ochter während des ewigen Wechſels von Be⸗ 
Eb Empfang, Diner, Souper, Spazierfahrt und 
a territt ergriffen hatte, verlangte energiſch 
f 1 auſe in dem geſellſchaftlichen Treiben. And 
o kam ein Abend heran, der wirklich einmal zu 
BT ne halte 5 Se: — —— 
i der Fe ruar hatte bei feinem Eintritt 
die Kälte erheblich gemindert und hier me 


beſonders wenn ſüdliche Winde wehten und die 
Sonne ſchien, war es angenehm und erfriſchend. 
Helena und ihr Vater waren an dem erſten ge⸗ 
ſellſchaftlich freien Tag von einem längeren 
Spazierritt zurückgekehrt und ſaßen jetzt in dem 
behaglich geheizten Eßzimmer beim Fünfuhr⸗ 


Thee. 5 
5 „Es freut mich wirklich, liebes Kind, daß wir 
endlich mal allein und unter uns ſind, ich weiß 
eigentlich von Dir garnichts und vor allen Dingen 
bin ich darüber vollſtändig im Unklaren, wie Du 
Dich zu Ramſau ſtellſt. Ich habe geſtern einen 
Brief von Scheiblingen bekommen, habe hin und 
her überlegt, ob ich Dir davon überhaupt Kennt⸗ 
niß geben ſoll.“ X | ä 

„Aber natürlich, Papa, es intereſſirt mich 
doch, was Scheiblingen ſchreibt, wo er iſt und 
was er über die Verhältniſſe denkt. 

„Nun, dann ehrlich geſagt, über Ramſaus 
Verhältniſſe denkt er recht ſchlecht, und da er fürch⸗ 
tet, daß Du Dich durch Deine Liebe veranlaßt ſiehſt, 
wieder mit ihm anzuknüpfen, ſo hat er mir eine 
recht detailirte Schilderung der augenblicklichen 
Situation gegeben. Darnach erſcheint es mir 
allerdings nicht wünſchenswerth, daß Du Dich 
mit Ramſau wieder von Neuem in Verbindung 
ſetzeſt.“ . a IR 
„Aber Papa, er iſt doch unſchuldig. 5 

„Darüber ſteht uns kein Urtheil zu und Dein 
Schwager Scheiblingen hat durchaus Recht, wenn 
er behauptet, es genüge nicht für einen Mann 
der Geſellſchaft, unſchuldig zu ſein, ſondern er 
müſſe es auch beweiſen können. Nun iſt aller ⸗ 
dings etwas geſchehen, worüber ich gerne mit Dir 
geſprochen hätte, aber da Du mir geneigt ſcheinſt, 
mit Ramſau wieder anzuknüpfen, ſo halte ich 
mich doch für verpflichtet, Dir darüber genaue 
Mittheilung zu machen.“ 5 : 

„sit denn Scheiblingen noch länger als ich 
in Berlin geblieben?“ 

„Kurze Zeit, ja, und in dieſer Zeit und der 
darauf folgenden, während Dein Schwager ſich 
in New⸗Nork aufhielt und ſehr eingehende Mit⸗ 
theilung erhalten konnte, hat die Affaire eine 
Wendung genommen, die mir durchaus nicht an⸗ 
genehm iſt.“ f 

„Du erſchreckſt mich, Papa, iſt wirklich etwas 
81 was Ramſau in Deinen Augen ernie⸗ 


ge 
gi ET Br 
„Nicht das, mein Kind, von Kiautſchon bis 
Berlin iſt die Entfernung ſo groß und ich kenne 
Ramſau zu wenig, als daß ich jagen wollte, er ſei 
in meinen Augen erniedrigt. Aber ich will Dir 
ſagen, worum es ſich dreht, dann magſt Du ja am 
beſten urtheilen. Scheiblingen ſchrieb mir, Ram⸗ 
ſau habe nach dem Schluß der Schwurgerichtsver⸗ 
handlung ſich ſofort an den Ehrenrath ſeines Be⸗ 
zirkskommandos gewandt und eine ehrengericht⸗ 
liche Verhandlung gegen ſich beantragt. Man hat 
ſeinem Wunſch aber nicht Folge gegeben, ſondern 
ihm nahe gelegt, ſeinen Abſchied zu nehmen. Im 
Gefühl ſeiner Unſchuld wollte der Graf darauf 
jtehen, aber der Vertrauensmann Scheib- 
lingens, ein gewiſſer Doktor Dalberg, hat davon 
abgerathen, und ſo wurde der Abſchied einge⸗ 
reicht und vom Kabinet umgehend genehmigt. 
Das iſt für einen jungen Offizier, wie Ramſau, 


jedenfalls ein vernichtendes Urtheil. Auch feine | Kur 


Behörde hat ihm erklärt, ſie ſähe es lieber, wenn 
er nach einem andern Berufszweig Umſchau halte. 
Alles dies ſind die untrüglichen Zeichen einer 
geſellſchaftlichen Aechtung, und ich glaube, daß 
meine ſchöne und liebenswürdige Tochter unter 
keinen „Umſtänden die Gattin eines geſellſchaft⸗ 
lich geächteten Mannes zu werden braucht. Ich 
1 8 Dich, vergiß Ramſau. Es giebt ja ſo viele 
Männer, ſo viele ſchöne und ehrenwerthe Män⸗ 
Ae Dir die Wahl gewiß nicht ſchwer fallen 


„Nun höre mir einmal ruhig zu, mein guter 
Papa, werde nicht böſe und nicht aufgeregt. Und 
Rr ich Dir jetzt ſage, betrachte als unerſchütter⸗ 

ichen Entſchluß. Namſau iſt unſchuldig, das 
agt mir nicht nur mein Herz, ſondern auch mein 
Verſtand. Ich aber halte mich unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht für berechtigt, ihn fallen zu laſſen, 
wenn es auch die ganze Welt thut. In einer An⸗ 
wandlung von Schwäche, ich möchte es heute 
kindliche Schwäche nennen, habe ich an Ramſau 
gezweifelt und zwar gerade in einem Augenblick, 
wo er vielleicht der moraliſchen Ünterſtützung 
durch ſeine Braut am meiſten bedurft hätte. Da⸗ 
mals hat er mir ſein Ehrenwort gegeben, er werde 
niemals einen Annäherungsverſuch machen, wenn 
ich nicht demüthig um dieſer Stunde willen Ab⸗ 
bitte geleiſtet hätte. Du ſiehſt, es wäre mir alſo 
ſehr leicht, indem ich jetzt einfach ſchwiege, die 
Verlobung aufzuheben. Aber ich würde nicht die 
Tochter eines ſo trefflichen Vaters ſein, wenn 
ich das Geringſte gegen meine Ueberzeugung 
unternähme. Ich werde alſo heute Abend noch 
den Abbittebrief an Ramſau ſchreiben, denn wenn 
auch alle Welt ihn richtet, ich will es nicht thun.“ 
„Das iſt ein ſchöner und heroiſcher Entſchluß, 


mein Kind, aber ich fürchte, er koſtet Dich Deine k 


Stellung in der Welt.“ 

Mag ſein Papa. Aber ich glaube nicht, daß 
ich auf meine Stellung in der Welt ſo viel Ge⸗ 
wicht legen darf, daß ich ihr meine Ueberzeugung 
und meine Liebe zum Opfer bringe. Ramſau 
es — 1 aß ic ihm treu bleibe, 

. ie : - 
9 daraus werde, en > 
„Ich kann in dieſer Sache nichts mei 

Kind, als zur Vorſicht und en Nebertenmig 
mahnen, denn ein ſogenannter väterlicher Macht⸗ 
ſpruch widerſtrebt mir, und ich will nicht, daß 
irgend welcher Zwang auf Dich ausgeübt wird. 
Thu was Du für gut und richtig hältſt.“ 

„Ich danke Dir, Papa, ſo und nicht anders 
habe ich auch die Entſcheidung erwartet, denn es 
wäre mir ſchmerzlich geweſen, nicht mit Dir einer 
Meinung zır jein, aber ſo bedauerlich und unkind⸗ 
lich es auch klingt, ich hätte in dieſem Falle 
meinem Verlobten ſelbſt das Opfer der väterlichen 
Liebe bringen müſſen.“ 


„ „„Dahin WITH" frerlich nie kommen, mein 
Kind, denn alles was Du thuſt, thuſt Du aus 
einem gerechten und vornehmen Gefühl heraus. 
Ich werde nie und nimmer dagegen ſein. Und 
werde nie eine ſo unmenſchliche Forderung ſtellen, 
zwiſchen mir und Deiner Liebe zu wählen, das 
iſt barbariſch und gewaltthätig. Haſt Du einmal 
Partei für Ramſau ergriffen, ſo kann ich nichts 
anderes in der Sache thun, als mich ebenfalls auf 
ſeine Seite ſtellen und verſuchen, mit allen mir zu 
Gebote ſtehenden Mitteln ſeine Unſchuld vor der 
Welt zu beweiſen. Nur um das Eine bitte ich 
Dich, ſchiebe Deine Heirath ſo lange hinaus, bis 
wir alle nur möglichen Mittel angewandt haben, 
den Beweis für ſeine Unſchuld zu ſchaffen. Wenn 
es uns dann nicht gelingt, ſo wollen wir ihm 
vertrauen und der Welt trotzen.“ l 2 

Helena reichte ihrem Vater die Hand. 
„Auf dieſe Bedingung gehe ich ohne Weiteres 
ein. Hoffentlich unterſtützt uns eine höhere 
Macht. Jetzt aber will ich keinen Augenblick 
zögern, Ramſau zu beweiſen, daß ich ganz auf 
ſeiner Seite bin.“ 3 

„Thu' das mein Kind. Was ein ſo reines 
85 dem Menſchen befiehlt, kann nichts Schlech⸗ 
es ſein. 

Helena verließ den Vater und ging auf ihr 
Zimmer, wo ſie einen viele Seiten langen Brief 
ſchrieb, den ſie gerade, als das Gong zum Diner 
rief, kouvertirte und ihrer Jungfer übergab mit 
dem Befehl, ihn noch heute Abend zu befördern. 
Als fie beim Diner erſchien, fühlte fie ſich wunder- 
bar erleichtert. Denn mit dieſem Brief hatte ſie 
ihrer Ueberzeugung den Vorrang vor der Mei. 
nung der Welt eingeräumt, und da ſie ſich eins 
mit ihrem geliebten Vater wußte, ſo fühlte ſie ſich 
vollkommen ruhig und glücklich. 1 

Als die Tafel aufgehoben war, brachte der 
Admiral noch einmal das Geſpräch auf Ramſau. 

2 ch habe Dir noch nicht alles geſagt, was 
Scheiblingens Brief enthielt und vielleicht war es 
gerade das Intereſſanteſte, was ich Dir verſchwie⸗ 
gen, denn es handelt ſich um die Zukunft des 
Grafen. Er hat ja nicht nur ſeine Stellung in 
der Geſellſchaft, ſondern auch ſeine Berufsſtellung 
verloren, und da er mit ſehr wenig irdiſchen 
Gütern geſegnet iſt, ſo bedeutet dies für ihn den 
Hunger. Scheiblingen iſt aber ſtets ein ganzer 
Mann. Er hat ihm ohne Weiteres einen Check 
über hunderttauſend Mark geſchickt, mit dem er 
verſuchen ſoll, ſich außerhalb Deutſchlands eine 
Exiſtenz zu gründen.“ 

„Hat er auch geſchrieben, was Ramſau für 
einen Entſchluß über ſein ferneres Leben ge⸗ 
faßt hat?“ 

„Auch das. Dein Verlobter hat das Aner- 
bieten angenommen und ihm in ſeinem Dank⸗ 
brief die Mittheilung gemacht, daß er ſich in 
Sibirien eine Exiſtenz, ſei es als Kaufmann oder 
als Landwirth, zu gründen gedenke.“ 

„Warum gerade in Sibirien?“ 

„Das iſt garnicht ſo ungeſchickt, mein Kind, 
denn wo ſollte er anders hingehen. Afrika bietet 
ja wohl für einen thatkräftigen Menſchen noch 
immer Gelegenheit genug, ein Vermögen zu er⸗ 
werben. Aber es iſt doch ſehr überfluthet von 
europäiſchen Geſchäftsleuten. Es iſt ſchon faſt ein 
tulturland und Amerika macht die Gründırig 
einer Exiſtenz den Anfängern doch ſehr ſchwer. 
Aber Sibirien, beſonders der Süden, iſt ein jung ⸗ 
fräuliches Land, voll großer Reichthümer. Wenn 
Ramſau ruſſiſch lernt.“ n 

„Er kann ja ſchon etwas ruſſiſch. Seine 
Tante, glaube ich, war an einen Oſtſeeprovin⸗ 
zialen verheirathet, und dadurch hat er die erſte 
Anregung dazu empfangen.“ 

„„Um ſo beſſer für ihn, denn er mag in 
Sibirien ergreifen was er will, mit dreißigtauſend 
Rubel kann er dort in wenigen Jahren ein Ver⸗ 
mögen erwerben. Obwohl ich, wenn ich einen 
Einfluß auf ihn ausüben könnte, ihm die ganze 
Auslandsidee ausreden würde, denn es kommt 
viel weniger darauf an, daß er ſich ein Vermögen 
erwirbt, das erhält er ja von jeiner Gattin, als 
daß er ſeine Stellung in der Geſellſchaft wieder 
gewinnt.“ 5 c 

„Ja Papa, er weiß ja doch noch nicht, welche 
Entſchlüſſe wir heute hier gefaßt haben.“ 

„Ganz recht, das weiß er nicht, aber in drei 
Wochen wird er es wiſſen, und wenn er dann noch 
nicht weg ift, wird er den Entſchluß, nach Sibirien 
zu gehen, vielleicht aufgeben und in Berlin blei⸗ 
ben, um den Kampf gegen den unſichtbaren Feind 
aufzunehmen.“ e 

„Wenn er aber abgereift iſt, wird ihn mein 
Brief garnicht erreichen. 

„Unbeſorgt, mein Kind. Hätte er den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, nach Afrika oder Amerika zu gehen, 
ſo würde ich Deine Angſt theilen, aber nach 
Sibirien reiſt man nicht im Winter. Scheiblingen 
hat uns Anfang Januar geſchrieben, das iſt über 
einen Monat her, und vor dem April, ſchätze ich, 
wird Ramſau keinesfalls abreiſen. Er müßte 
denn gerade den Seeweg nehmen und über China 
ommen. Dann freilich dürfte Dein Brief ihn 
ſchwerlich erreichen, oder wenigſtens er würde 
ihn ſehr verſpätet erreichen.“ 

„Könnte man nicht telegraphiren, Papa?“ 

„Gewiß, aber auch das würde in dem Falle, 
daß er den Seeweg gewählt hat, werthlos ſein, 
denn dann iſt er wohl längſt im indiſchen Ozean. 
Wohin willſt Du da telegraphiren?“ 2 

„An die einzelnen Hafenſtädte, wo die Schiffe 
anlaufen, an die deutſchen Konſuln, daß ſie jedes 
ankommende Schiff nach dem Grafen Ramſau 
abfragen.“ 

„Natürlich, das könnte man doch.“ 

„„Nein, mein Kind, das kann man nicht. Nur 
weil Du Dich mit Deinem Verlobten erzürnt haſt, 
und Dich nun wieder mit ihm verſöhnen möchteſt, 
willſt Du die Behörde in Bewegung ſetzen, das 
it nicht angängig. Wer bürgt Dir außerdem da⸗ 
für, daß Ramſau nach Wladiwoſtock fährt? Kann 

er nicht den Landweg über Odeſſa und Turkeſtan 
genommen haben? Nein, laß Deinen Brief ruhig 
Laufen, wenn er ihn erhalten fol, erhält er ihn. 


und wenn nicht, To erfahren wir ja durch Scheib⸗ 


lingen, wo er ſich aufhält.“ a i 

So wurde daher nichts weiter beſchloſſen 
und Helena gab ſich der Hoffnung hin, daß noch 
bis zum Einbruch des Frühlings Ramſau auf 
ſeiner Reiſe nach Sibirien in Kiautſchou anlegen 
würde, um die brieflich angebahnte Verſöhnung 
perſönlich zu vollziehen. 


Kopitel 15. > £ 
„Sie können unter feinen Umſtänden jetzt 
Berlin verlaſſen,“ erklärte Dalberg dem Grafen 
Ramſau. 5 € 
„Aber es iſt doch mein direktes Intereſſe, 
lieber Doktor, ich kann die Seereiſe durch den 
indiſchen Ozean in der kühleren Jahreszeit 
3 während ich zu Land jetzt noch gehindert 
in.“ ; 
„Aber Sie follen vorläufig garnicht reifen, 
denn ich beginne mit meinen wichtigſten Recher⸗ 
chen. Ich glaube auch ſchon, daß ich einer An⸗ 
gelegenheit auf der Spur bin, die von großer Be⸗ 
deutung iſt. » 
„Können Sie darüber reden?“ 


„Nein, wenigſtens jetzt noch nicht, denn erſt 
heute Abend habe ich eine Beſprechung, die mich 
vielleicht über manches aufklärt. Vorläufig ver⸗ 
olge ich immer noch den Tauſendmarkſchein. Aber 
arüber fehlt bis jetzt jeder nähere Anhaltspunkt. 


Doch bin ich der Anſicht, daß es nicht allzu lange 


dauern wird, und ich werde irgend etwas darüber 
ermitteln.“ 0 
„Wollen Sie heute Abend in dieſer Frage 
recherchiren?“ : 5 
„Ja, aber die Recherche wird ſehr ſchwer fein, 
und es wäre mir angenehm, wenn Sie mich be⸗ 
gleiten wollten.“ : 
„Schwer?“ I, 
„Schwer und gefährlich, denn wir können 
unter Umſtänden eine Tracht Prügel und ein 
paar Meſſerſtiche bekommen.“ 
„So, dann werden wir uns Revolver zu⸗ 
ſtecken.“ 5 . vb 
„O nein, Sie können immerhin einen Schieß⸗ 
prügel zu ſich nehmen. Ich verlaſſe mich auf 
meine Zauft und einen guten engliſchen Schlag⸗ 
ring. Das imponirt den Herren, mit denen wir 
heute Abend zu thun haben, mehr als ein Re⸗ 
volver, daraus machen ſie ſich verhältnißmäßig 
wenig. Denn ein Schuß durch den Kopf thut 
nicht weh, er bringt fie nur ums Leben, auf das 
ſie kein großes Gewicht legen. Aber ein Kuß mit 
dem Schlagring auf das Auge oder die Naſe 
macht verteufelte Schmerzen. Und ich ſage Ihnen, 
ich haue nicht gelinde zu; in den meiſten Fällen 
genügt der erſte Hieb. Der Burſche fällt und die 
andern, wenn welche dabei ſind, verſuchen ſelten 
einen Angriff, weil ſie mich nach dem einen Schlag für 
einen Kameraden halten.“ 2: 
„Wo gehen wir denn nun heute Abend hin?“ 
„Wiſſen Sie, wo die Hirtenſtraße iſt?“ 
„Gewiß, dort hinten im Scheunenviertel.“ 


„Ja, von dieſer Hirtenftraße zweigen ſich ein 


paar kleine Gäßchen ab, die einſam genug gelegen 
ſind, um in einer Kellerkneipe dem ſogenannten 
lichtſcheuen Geſindel ſicheren Unterſchlupf zu ge⸗ 
währen.“ 3 

„Alſo Sie wollen in eine Verbrecherkneip 
gehen?“ 0 * 
„ Nein, nennen wir es nicht jo, der Ausdruck 
iſt häßlich und trifft auch garnicht zu. Sondern 
wir wollen in ein Reſtaurant niederen Grades 
gehen. Der Volksmund bezeichnet es mit dem 
ſchönen Namen „Kaffeeklappe“. Und die Polizei 
duldet dieſe, weil ſie die Herren Spitzbuben da⸗ 
durch auf einen beſtimmten Raum beſchränkt hat 
und leicht obſerviren kann.“ 

„Und der Wirth einer ſolchen Kaffeeklappe?“ 

„Das iſt eine Perſönlichkeit, die ſich nicht 
gern mit der Polizei einläßt, und daher möglichſt 
alle Forderungen der Kriminalbeamten erfüllt, 
ohne dabei den Gäſten allzu großen Nachtheil zu 
bereiten.“ 

„Das heißt alſo, der gute Budiker hängt den 
Mantel nach dem Wind.“ 8 

„Gewiß, aber er iſt ſeiner ganzen Natur nach 
auf Seite der Verbrecher, denn wenn er allzu 
ſehr mit der Polizei hält, verliert er ſeine Kund⸗ 
ſchaft und kommt in einen Ruf, der ihm nie 
wieder Geſellſchaft verſchaffen wird.“ je 
„Und findet fo ein Wirth denn ſeine Rech⸗ 
nung?” 

„Lieber Freund, der Keller in einer Kaffee⸗ 


klappe iſt beſſer aſſortirt, wie der manchen großen 


Reſtaurants. Meine Freunde ſind Feinſchmecker 
und ſie ſuchen ein gutes Glas Wein und ein gutes 
Glas franzöſiſchen Champagner. Und kochen muß 
die Schlummermutter auch ſehr gut, denn die 
Berliner Einbrecher- und die Diebeszunft iſt nicht 

ewohnt, ihren Verdienſt auf die hohe Kante zu 
legen, das wird alles in Saus und Braus ver⸗ 
jubelt. Ach, es wird Ihnen ſchon gefallen bei 
meinen Freunden. Es iſt zwar ein eigenthüm⸗ 


liches Milieu, aber für Sie, den zukünftigen Re⸗ 


gierungsbeamten und Nationalökonomen ift es 
gewiß intereſſant, Derartiges kennen zu lernen.“ 

„Das glaube ich freilich und ich ſchließe mich 
mit Freuden der Expedition an. Aber werden die 
Herren Gauner in mir nicht ſofort etwas Fremdes 
wittern?“ A 

„Dafür laſſen Sie mich ſorgen. Zu der Gaſt⸗ 
rolle, die Sie heute Abend in der Kaffeeklappe 
geben, werde ich das Koſtüm liefern. Denn mit 
Ihren vom Schneider gutgearbeiteten Kleidern, 
mögen fie jo abgetragen ſein wie fie wollen, kom⸗ 
men Sie dort nicht durch. Obwohl elegentlich 
auch Gauner in einer feinen Schale ſtecken, wie 
der Terminus im Rothwelſch lautet, ſo iſt das 
doch ein höchſt gefährliches Experiment. Denn 


wer in einer feinen Schale in eine Kaffeeklappe 
kommt und nicht von der Zunft iſt, hat wenigſtens 


einen guten Bekannten dort, der ihn legitimiren 
kann. Alle andern .... 
Fortſetzung folgt.) 


pe 
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Bekanntmachung. 


Für das eue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


b Brankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
1 Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Eutlaſſuug aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


Bekauntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung wäh⸗ 
rend des Sommers: i 

1. der Hauptauſtalt der ſtädtiſchen 

Volksbibliothek in der Gerſten⸗ 


ſtraße. 
Geöffnet Mittwoch abends von 6 
bis 7 Uhr, 
Sountag vormittags von 11½ 
bis 12 Uhr, 
Im Juli geſchloſſen. 
2. der Zweiganſtalten 


N werden. 
5 klein⸗ $ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
> in 2 Bares findere kung und Gewährung von Medikamenten und anderen ink Ace 
an bewahr⸗ des Krantenhauſes. 
anſtalt. Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 


Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Tr vormittags, 2 bis 5 
Uhr Jun gesch f 
am Juli geſchloſſen. 
8. a Leſehalle in der Hauptauſtalt 


kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Autra 

3 2. Die Anmeldung zur Theiluahme erfolgt bei leu Magiſtrab der 
= u = Fo ah I und nach Bezahlung des Beitrages au die 
rankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kal j Andi i 
e f alenderjahr aushändigt, womit 


(Mitteiſchule, Gerſtenſtraße). $ 3. Die Dienſtboten werden nach. Gefcht ach 
Geöffnet Mittwoch abends von 7 Hausmädche indermz eſchlecht und Art, als: Köchin, 
bis 9 uhr, 9 n Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Kuecht 


Sonntag nachmittags von 5 bis 
7 Uhr. 
Im Juli und Auguſt ge⸗ 
ſchloſſen. F 
Die Benugung der Leſehalle iſt all- 
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürſtige. 
Thorn den 24. Mai 1902. 


Das Kuratorium der ſtädt. 
Volksbibliothel. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße, 
empfiehlt billigſt in anerkannt 


vorzigl. Qualitäten: 


Strickwolle, 


Strumpfwaaren, 
Trikotagen. 


Minderwerthige Qualitäten, die nur 


Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nich i 
; 5 | t an, vielmehr 
ak — 5 1 787 Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer A Denke 
2 en a en Art hätt, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
15 a 5 5 anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 
er einen Art k i i i iner 

anderen Art e rt kann nicht an die Stelle eines von ein 

3 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß bennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag has — 2 2 2 Ge nicht ab 

ei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr bea und 
find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 
5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. iv.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhanſe) 
ee den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken- 
In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Krauken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

8 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienftboten nach 
dem Krankenhaufe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Kraukenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtbotenein aufs können 
auch Haudwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
ver ‚al . für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
den Schein der Billigkeit erwecken, finden | geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
bei mir grundſätzlich keine Aufnahme.] freiung von der Verſicherungspflicht bei der Brtskrankenkaſſe beantragt und 
durch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit 9 Unterſch 
5 Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 
b) 8 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 


b 


, Plano de 


beſteht ein im 
iede: 


ones“ 
ras-Mäher. 


Getreide-Mäher, Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
f haft z 

Garbenhinder und machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
geſammten zu einem Geſchäfte a Perſonals bedarf es nur 

Bindegarn der Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 


ſelben bekleideten Stellungen. 

o) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 863 — des Deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 
er 115 Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 

ränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Dito Wesche, 


Thorn 3. 


* ** 
„Shaumpooing⸗Bah⸗Aum 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran: 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. A Fl. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei H. Hoppe, geb. 
Kind, Breitenſtraße 32, I. 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs- und] 


>" WASSERDICHTE 
WAGENDECKE. 


Flurfenſtern , , 
8 D 5 7 7 
photographiſchen Ateliers, Glaspa- , 


villons, Glasdächern, Wintergärten, |® 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfäugen, ſowie zum]! 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Facaden und Firmenſchilder, an 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraße 12, I 


| Erntepläne, B 
wasserdichte $takenpläne, 


imprägniries Segeltuch, 


Getreilesäcke, Häckselsäcke 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädter Markt Nr. 23. 


5 Zur 
8 Anfertigung 


eleganter 


Lerren-“ 


und 


[Anahen-harderoben 


empfiehlt sich 


F. Stahnke, 


Schneidermeister. 


ee 


Fc DDD 2 
5 ist das nicht Betrug? So fragte ein 
1 Warnung! Moser Ankerfreund, als er uns 
1 ® mittheifte, daß er in einem Geſchäft auf die ME 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Beng erhalten F 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 

unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweift aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genan anjehen und nicht 
a cher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
2 rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kaun jeder auch das echte Fabrikat Mi 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


E 


er 


Thorn, 
‚ Araberstrasse 5, II. 


(23 


Autol, 


unübertroffenes Oel für Motor⸗ 
wagen. Be 
H. Möbins & Sohn, 
Saunover⸗London⸗Baſel. 
Beſſeres möbl. Zimmer von ſo⸗ 
gleich zu bern, Breiteſtr. 32, III. 


Druck und Verlag von C. 


Putz- und Modewaaren-Ma gain 


Minna Mack's Nachf., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 5 er 
garnitte Damen- und Kinderhäte 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Soften eineseimeluen Sichere Hilfe 


Bades 10 Pfg. bei akuten und chroniſchen Erkrankungen jeder 
Art und zwar auf beſte und bequemſte Weiſe ggg 
bringt das ärztlich empfohlene 1 7 
4 Century-Thermal-Bade-Kabinet 
das vollkommenſte und radikalſte Heilmittel; 
des Jahrhunderts. Es reinigt das Blut von 
allen ſchädlichen Stoffen, die Urſachen ſämmt⸗ 8 
licher Krankheiten, und entfernt alle üblen MSgR 
Subſtanzen, die den Organismus in feiner 
Thätigkeit behindern und ſtören 
gründlich und schmerzlos 
ohne Anwendung von Medizin. 
. 5 a Ueberraſchende Erfolge wurden bei Rheu⸗ a 
miatismus, Gicht, Jschias, Waſſerſucht, Zuckerharnruhr, Magen», Leber⸗ und Nierenleiden, Haut⸗ und Frauenkrauk⸗ 
heiten, Neuralgie, Asthma ꝛc. ꝛc. dauernd erzielt. Behufs vollſtändiger und perſönlicher Ueberzeugung geben wir 
jedem Leidenden unſer Kabinet gegen Sicherheit 4 Wochen zur Probe. Ausführliche Erklärung über das Weſen 
und die ſegensreiche Wirkung der Thermal⸗Bäder ge unſer Buch „Philoſophie der Geſundheit und Schön: 
heit“, über 100 Seiten umfaſſend. Preis 1,50 Mark. Für Käufer eines Kabinets frei. Proſpekte und 
Illuſtrationen gratis und frauko. 


Century Thermal Bade-Cabinet-Limited, 


Hannover, Schiffsgraben 15. 


\dolph Leetz 


ED |) BORN En 
dee f. chte abb C 


— Gegründet 1838. 


2 — 


Kin Laden und Kohn 


v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernitugitr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Ein möbl. Zimm. mit guter voll. 
Peuſion zu verm. Araberſtr. 3. 
Die von Herrn Hauptmann Bren- 
tano inmegehabte 


Mohnung, 
Brückenſtraßſe 11, 3. Etage, iſt 
verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Zu erfragen 

Brückenſtraße 11, 1 Tr. 


Hochherrſchaftl. Wohnung, 


3—4 Himmer nebſt Zubehör, Badeſtube 
ꝛc., Hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 
Burſcheuſtube, ſogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


Herrsehaftliche Wohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtr. 2. 


Valkonwohnung, 


Mauerſtraße 91, 
beſtehend aus Entree, 3 Zimmern, 
Küche und Mädchenſtube, (Preis 500 
Mark) zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 
Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hanfe 
Heiligegeiſtſtraße 1, ift vom 1. Ok⸗ 
tober er. zu vermiethen. 

N. Zielke, Copperuikusſtr. 22. 


Friedrichſtraße 101, 


1 herrſchaftliche Wohunng, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Kern- 
Seifen. © EL E. 


ER er Kingete, Waarenz. 58 287. Tr ZEN 
Spezialifäten: 
Spar - Seife. 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
BF” Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. 


Familien- Anzeigen 
ee 


Derlobungsanzeigen 
Dermählungsanzeigen 


Freundl. Hofwohnung, 3 Zimm., 
Dankſagungen Küche n. Zubeh., 2 Aufgange, für 360 
u. .. w. Mk. von ſof. od. 1. 10. zu vermieth., 


jowie Hofwohnung, 1 Stube und 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Erſte Etage, 


elegantes Zimmer für einzelne Perſon, 
möblirt oder unmöblirt, von gleich zu 
vermiethen. Angebote unter L. 8. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Die 2. Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraße 7, 
ſeit 12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 
1. Oktober d. Is. oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 


Wohnung, 


liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


6. Dombrovel““ Buchdruckerei 


Thorn. 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins, 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier, ag 


Formulare 


Baukostenansehlägen und 
Massenberechnungen 


ſowie 


W Lohnlisten, u 


8 und 14tägige, 
hält vorräthig die 
C. Dombrowski'we guchdruckerei, 
Katharineuſtraße 1. 


Neue Heringe, «ana 


Geſchmack, 


empfiehlt Eduard Kohnert. 
2 Zimmer, 


Küche, Zubehör, ſowie ein Keller, 

welcher bisher als 
Malerwerkſtätte 

benutzt wurde, vom 1/10. zu verm. 

Bäckerſtr. 9, part. 


Dombrowski in Thorn. 


ſbettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Anſtalt 
ls Zimmer, Küche und Zubehör, zu 


Anna N 
f verm. Gerſtenſtraße 3, part., r. 
Berehleliraße h. Größere Wohnung, 


Aufträge werden vormittags; 
in meiner Wohnung und nach- 4 Zimmer und Zubehör, parterre auch 
mittags unr in meiner Auſtalt, 1. Etage, zu vermiethen Thurmſtr. 14. 
Culmer Vorſtadt 10, entgegen- Zu erfragen bei . Koerner. 
genommen. | 


Zu vermiethen: 
ein großer, heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge⸗ 
eignet. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Eine Wohnung 
für 450 Mk. z. verm. Coppernikus⸗ 
ſtraße 26. Carl Meinas. 

2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 


e 


Los 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, à 3,50 Mk., 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. J. Sellner, Gerſtenſtr. 17, II. 
zu haben in der 2 Vorderzimmer ohne Küche vom 
Geſchüſtsſtelle der „Thorner preſſe“. J 1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


